12 176 


Mittwach, den 21. Juli 


(2. Auguſt) 1899. 


19. Jahrgang. 


Podzer Tageblalt 


Abonnements: 


in Lodz: Rs. 1.80 vierteljährlich incluſive Zuſtellung; 


pr. Poſt: 
Juland, vierteljährlich Rs. 2.—, 
Ausland, vierteljährlich Rs. 3 30, 


monatlich 70 Kop. incl. Porto. 
monatlich Rs. 


Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 
„ Die Expedition ifl täglich von 8 Ubr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
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120 inch Porto. | Dilelna- (Bahn) 


r. med. Goldfarb 


Specialarzt für Hant⸗, Geſchlechts ⸗ und 
veneriihe Krankheiten, 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ecke Wulczansla Nr. 1), Haus Grobematt. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
re Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 
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Politiſche Rundſchau. 


— Die Friedensconferenz im 
Haag iſt am Sonnabend feierlich geſchloſſen worden. 
Die Schlußſitzung war öffentlich. Es wurde mitge⸗ 
theilt, daß die Schlußacte von ſämmtlichen Staaten 
unterzeichnet wurde, die Convention betreffend die 
Schiedsgerichte von ſechzehn, die beiden anderen 
Conventionen betreffend den Landkrieg und den 
Seekrieg von 15 und die drei Declarationen be⸗ 
treffend die Anwendung verbotener Geſchoſſe von 
15 bis 17 Staaten. Sodann wurde ein Schrei⸗ 
ben der Königin der Niederlande an den Papſt 
verleſen, in welchem dieſer um ſeine moraliſche 
Unterſtützung des Werkes der Conferenz gebeten 
wird, ſowie die in wohlwollenden Ausdrücken ge⸗ 
haltene Antwort des Papſtes, in welcher dieſer 
nicht allein ſeine moraliſche Unterſtützung, ſondern 
auch ſeine werkthätige Mitarbeit gemäß der Auf⸗ 
gabe ſeines hohen Amtes zuſichert; der Papſt weiſt 
dabei darauf hin, daß er mehrmals Schiedsrichter 
war und trotz der beſtändigen Hinderniſſe, die ſich 
der Erfüllung, ſeiner Aufgabe entgegenſtellten, auf 
dem gleichen Wege für die Sache der chriſtlichen 
Geſittung weiterſchreiten werde. Danach ergriff 
der ruſſiſche Vertreter Baron v. Staal das Wort 
zu einer Abſchieds⸗ und Dankesrede. Er betonte, 
das vollbrachte Werk ſei nicht vollkommen, aber 
aufrichtig, praktiſch und weiſe. Es bemühe ſich, 
die beiden Prinzipien, die die Grundlage des 
Völkerrechtes find, den Grundſatz der Souveränetät 
der Staaten, und den einer gerechten internationa⸗ 
len Solidarität, indem beide gewahrt bleiben, mit 
einander zu vereinen, Das Werk der Conferenz 
bekräftige, daß das, was in der Neuzeit herrſchen 
ſolle, jene Werke ſeien, die aus einem Bedürfuiß 
der Eintracht geboren und durch die Zuſammen⸗ 
arbeit der Staaten befruchtet ſeien, welche die Ver⸗ 
wirklichung ihrer legitimen Jutereſſen in einem 
feſten, durch die Gerechtigkeit geregelten Frieden 
verfolgen. Die Aufgabe der Couferenz ſei wahr⸗ 
haft verdienſtlich und ſchön. (Lebhafter Beifall.) 
Hierauf 
ſter dem Präſidenten Baron Staal warmen Dank 
für die Mitarbeit an dem Werk der Conferenz 
aus und widmete ihm wie dem Vicepräfidenten 
Jonkheer van Karnebeek Worte hoher Anerkennung 
für die bewieſene Hingebung. Auf die Aufforde⸗ 
rung des Grafen Münſter erhoben ſich alle Anwe⸗ 
ſenden von den Sitzen. Der franzöſiſche Vertreter 
d'Eſtournelles gab alsdann dem Wunſche Ausdruck, 
daß dieſe Verſammlung nicht ein Ende, ſondern 
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ein Anfang fein möge im Intereſſe der Geſittung 
und des Friedens. Der niederländiſche Miniſter 
des Aeußern de Beaufort erhob ſich ſodann zu der 
Schlußanſprache. Er hob hervor, wenn die Confe⸗ 


renz nicht die Träume der Utopiſten habe ver⸗ 
wirklichen können, ſo habe ſie doch die düſteren 
Vorausſagungen der Peſſimiſten Lügen geſtraft. 


Die moraliſche Wirkung ihrer Berathungen ſei 
ſchon offenbar, ſie werde ſich mehr und mehr fühl⸗ 
bar machen und nicht verfehlen, ſich in der öffent⸗ 
lichen Meinung in augenfälliger Weiſe kund zu 
thun. Sie werde den Regierungen mächtige Unter⸗ 
ſtützung bei ihren Beſtrebungen gewähren, die 
Frage der Begrenzung der Rüſtungen zu löſen, 
welche die eruſte und gerechte Sorge der Staats⸗ 
männer aller Länder bleiben werde. Nachdem der 
Redner der Hoffnung Ausdruck verliehen hatte, 
Se. Majeſtät der Kaiſer von Ruß⸗ 
land möge in dem Einſetzen verdoppelter That⸗ 
kraft zur Fortführung des von ihm unternommenen 
großen Werkes den wirkſamſten Troſt für die 
ſchmerzliche Prüfung, die er durchgemacht habe, 
finden, wurde die Friedensconferenz geſchloſſen. | 
Als ein für fahlihdeundperz! 
ſönliche Verhältniſſe in Frank⸗ 
reich charakteriſtiſcher Zug wird angeführt, daß 
Gambetta, der markige Republikaner, 1881 den 
General Gallifet, den bevorzugten Soldaten des 
kaiſerlichen Frankreich, in den höchften Kriegsrath 
berufen hat. An dieſe Erinnerung knüpft ſich die 
folgende: Gallifet iſt 1886 durch Boulanger, den 
Freund Derouledes, aus dem höchſten Kriegsrath 
entfernt und des Vorſitzes im ſtändigen Cavallerie⸗ 
Comité entſetzt worden. Soeben aber hat Galli⸗ 
fet den General Negrier, auch einen intimen 
Freund Derouledes, wegen drohenden Auftretens 
gegen die Regierung gemaßregelt. Der Kriegs⸗ 
miniſter iſt heute mit 70 Jahren derſelbe ener⸗ 
giſche Mann, der er im mexikaniſchen Kriege, bei 
Sedan und im Kampfe gegen die Pariſer Com⸗ 
mune geweſen. Deroul&de repräſentirt die vor- 
| 


ſichtigen Frondeurs, die eine Fauſt in der Taſche 
machen. Der ſchlaue Barde hat abgelehnt, aus 
der Kaſſe der Patriotenliga, in die der Erlös der 
Halsbänder und Ringe Eugeniens gefloſſen war, 
50,000 Franks als Betriebskapital zu nehmen; 
aber er nahm willig 25,000 von den Drleautiten 
und 25,000 von den Bonapartiſten, und verſprach 
„etwas zu thun“. So war er nicht als Partei⸗ 
gänger zu faſſen; deun jede Zahlung hob den 
Zweck der andern auf. 
Iſt Gallifet Chauviniſt? So ſicher, wie Lou⸗ 
bet und Waldeck⸗Rouſſean; aber die drei find zu 
klug, um ſich in dieſem Sinne zu offenbaren. 
Gallifet bändigt die unbotmäßigen Generale; aber 
er könnte über Nacht eine Kriegsgefahr werden, 
wenn er wollte. Nicht Boulanger, nicht Dodds, 
nicht Gallieni, nicht Marchand, keiner der Generale, 
die ſich in den letzten Jahren bemerklich gemacht 
haben durch Spionenzüchtung und Spionenriecherei, 
würde ſo befähigt geweſen ſein, die Nation zu 
Abenteuern hinzureißen, wie dieſer „Mörder“; die 
Sozialiſten würden bis auf den letzten Mann 
ihm folgen, und die „Mauer der Füſilirten“ von g 
1871 wäre vergeſſen. Allein Gallifet will nicht. 
Er mag im Sommer 1870 den Krieg als einen 
bedenklichen betrachtet haben; aber er war für den 
Ausgang nicht verantwortlich und hatte zu ge⸗ 
horchen. Der ſcharfblickende Offizier weiß, was 
heute bei einem Waffengange auf dem Spiele 
ſtände, er zieht vor, Frankreich vor den inneren! 
Feinden zu ſchützen. f 
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Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
Ned action und erpeditien: 
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gewaſchen 
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Straße Nr. 13. 


Telephon Nr. 362. 


Jun land. 


St. Petersburg. 


Ueber den Trauergottesdienſt für den 
in Gott ruhenden Thronfolger Cäſarewitſch Ger 
orgi Alexandrowitſch in der lutherſſchen Peter⸗ 
Paul⸗Kirche zu Peterhof berichtet der „St. Pet. 
Herold“ wie folgt: 

Der Gottesdieuſt begaun um ¼ auf 3 Uhr, 
Die Kirche war bis auf den letzten Platz gefüllt, 
fo daß noch vier Reihen Stühle. geſtellt wurden, 
und da auch dieſe nicht ausreichten, mußte das 
Publicum dicht gedrängt ſte hend der Predigt bei⸗ 
wohnen. 

Die Kirche war würdig in tiefem Schwarz 
gehalten, Chor und Altar ſchwarz decorirt. Von 
den zur Kirche hinanführenden Stufen waren bis 
zum Altar ſchwarze Tuchläufer gelegt und nur 
auf der Kanzeldecke und dem Altar waren ſilber⸗ 
geſtickte Kreuze angebracht. Herrlich decorirt waren 
die Altarſtufen und der Altar mit prächtigen 
Palmen und Lorbeerbäumen. Die Kronleuchter und 
Kerzen ſtrahlten in hellſtem Licht und hinter dem 
Altar brach die Sonne durch die bunten Scheiben, 
denſelben in die herrlichſten Farben tauchend. Da⸗ 
durch gewann das Junere der Kirche einen wahr⸗ 
haft erhebenden Eindruck⸗ 

Nach dem erſten Theil der Liturgie ſang M. 
J. Dolina Händels „Sei gnädig“. Ihr wunder⸗ 
bar tiefer Alt übertönte ſelbſt die Orgeltöne. 

Nach der Liturgie folgte das „In Deine 
Häude!“ von Johann Sebaſtian Bach. Andächtig 
lauſchten Alle dieſen herrlichen Tönen und manches 


Auge wurde feucht von der überwältigenden Macht, 


welche der Geſang auf Alle ausübte. Die Predigt 


wurde von Herrn Paſtor Hanſen über Jeſajas 38, 


Vers 17 gehalten, „Siehe, um Toſt war mir 
ſehr bange. Du aber haſt Dich meiner Seele 
ſorglich angenommen, daß fie nicht verdür be, denn 
Du wirfſt alle meine Sünden hinter Dich zurück.“ 
Die Rede war äußerſt ſchwungvoll und von 
warmer Empfindung getragen. Nach der Predigt 


wurde noch das herrliche Lied „Wenn ich einmal 


ſoll ſcheiden“ von der Gemeinde gefungen, und nach 
dem Schlußgebet ertönte von Neuem die Orgel 
und die rauſchenden Tonwellen durchbrauſten das 
Gotteshaus, um in einem ſelten ſchönen Piauiſſimo 
in das wunderbare „Agnus Dei“, von Mozart zu 
verſchmelzen. 

Herrlich war die Fülle des Tones, überwältigend, 


durchſchauernd ergriffen die Klänge des wunderbar 


von unſerer Dolina geſungenen „Aguns Dei“, von 
hohem Chore über die Köpfe der audächtigen Menge 
hintönend. 

Dem Gotteödienfte wohnten der deutſche Bot⸗ 
ſchafter Fürſt Radolin mit Familie und einige 
Herren der öſterreichiſchen Miſſion und vom Hof⸗ 
reſſort Baron Stackelberg nebſt Gemahlin bei. 

— Ueber die Urſachen der in dieſem Jahre 
im Gouvernement Cherſſon ſtattgehabten antiſemi⸗ 
tiſchen Ausſchreitungen gelangten nachträglich noch 
bezeichnende Daten zur Kenn tuiß des „St. Pet. 
Herold“: 

Im Flecken Nowaja Praga des Alexandrow⸗ 
ſchen Kreiſes wurde eine Ausſchreitung gegen 
jüdiſche Bevölkerung durch folgenden 
veranlaſſen verſucht. Am 16. Mai, als auf dem 
örtlichen Bazar gerade eine fieberhafte Geſchäfts⸗ 


thätigkeit herrſchte, lief die ortsangeſchriebene 
Bäuerin Irina Sheljesnjakowa in den auf dem 
Bazarplatz befindlichen Landen des Hebräers 


Epſtein, fiel dort zu Boden und blieb anſcheinend 
todt liegen. Das Geſicht und die Kleider der 
Bäuerin waren mit Blut beſudelt und das gab den 
Leuten auf der Straße Anlaß zu dem Verdacht, 
daß das Weib von Juden erſchlagen worden ſei. 
Mit Blitzesſchnelle verbreitete ji denn auch das 
Gerücht von der Tödtung einer Chriſtin ſeitens 
der Juden auf dem Bazar und in dem ganzen 
Flecken. Infolge deſſen lief eine Menge Volk auf 
dem Bazar zuſammen, welche daun in die Haudlung 
Epſtein's eindrang, um dem Vorfall nachzuforſchen, 
und wenn nöthig, an Epſtein, der als Mörder der 
Bäuerin bezeichnet wurde, Rache zu nehmen. Epſtein 
gelang es jedoch zum Glück, ſich vor dem ſtürmenden 
Volkshaufen zu verbergen. Andere jüdiſche Händler 
ſchloſſen raſch ihre Läden und nur dieſem Um⸗ 
ſtande hatten ſie es zu verdanken, daß ihr Hab 
und Gut unverſehrt blieb. Die Volksmenge ver⸗ 
harrte ſo lange auf dem Platz, bis die Sheljesnja⸗ 
kowa in das landſchaftliche Hoſpital geſchafft wurde. 
Im Hoſpfital wurde die Bäuerin vom Blüt rein 
und von einem Arzt auf das Ein⸗ 
gehendſte auf Verletzungen hin unterſucht, in 


die 
Vorfall zu 
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in der Zukunft, eine Erinnerung 


unter 
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deren Folge ſie in Ohnmacht gefallen ſein könnte. 
Es fanden ſich aber gar keine Merkmale irgend 
welcher Verletzungen. Die Volksmenge zeigte ſich 
wohl noch über die Juden erbittert, enthielt ſich 
aber aller Ausſchreitungen und begab ſich zu dem 
örtlichen Polizeigufſeher, den fie dem Gouverneur 
zu telegraphiren zwang, daß die Juden eine 
Chriſtin getödtet hätten, weshalb das Volk den 
Gouverneur bitte, nach Nowaja Praga zu fahren. 
Einige Tage ſpäter erſchien ein von der Gouver⸗ 


nementsregierung abcommandirter Beamter im 
Flecken, auf deſſen Unterſuchung es ſich 
herausſtellte, daß die Bäuerin Irina Sheljesn⸗ 


jakowa ihren Tod nur darum ſimulirt hatte, um 
den Juden Epſtein, den ſie haßte, ihrer Tödtung 
zu verdächtigen und infolgedeſſen der Volkswuth 
preiszugeben. Der Sachverhalt wurde dem Volke 
bekannt gemacht, 

— Die Grabſtätte unſeres Kaiſerhauſes in 
der Peter⸗Pauls⸗Kathedrale iſt der „Lex. Tas.“ 
zufolge von Kaiſer Peter dem Großen begründet 
worden. Im Jahre 1708 wurde hier zuerſt die 
kleine Tochter Peter I., die Zarewna Jekaterina, 
beſtattet. Sodann fanden hier auch andere Kinder 
des großen Reformators Rußlands ihre letzte 
Ruheſtätte. 1725 wurde hier auch der große Kaiſer 
ſelbſt zur Ruhe beſtattet. Der Grabſtein Peter I. 


| zeigt die Inſchrift: „Dem Vater des Vaterlandes.“ 


1796 wurde der Kaiſerin Katharina II. ein Grab⸗ 
mal errichtet und auf Befehl des Kaiſers Paul J. 
der Sarg Peter III. aus dem Alexander⸗Newfki⸗ 
Kloſter hierher übergeführt. Seitdem hier im 
Jahre 1826 Kaifer Alexander I. beſtattet worden, 
wurde die Peter⸗Pauls⸗Kathedrale die letzte Ruhe⸗ 
ſtätte aller Mitglieder der Kaiſerlichen Familie. 
Eine Ausnahme bilden: die Tochter Paul I., die 
Königin von Württemberg, welche in Stuttgart 
ruht; die Herzogin von Naſſau, eine Tochter des 
Großfürſten Michail Pawlowitſch, in Wiesbaden; 
die Großherzogin von Sachſen ⸗ Weimar, eine 
Tochter Pauls I., in Gotha; die erſte Gemahlin 
des Cäſarewitſch Konſtantin Pawlowitſch, die Groß⸗ 
fürſtin Anna Feodorowna, in Gotha, und der 
Fürſt Nikolai Maximilianowitſch Romanopwfki, 
Herzog von Leuchtenberg, im Sſergi⸗Kloſter. Gegen⸗ 
wärtig ſind in der Peter Pauls » Kathedrale 44 
Gräber. Das Grab der Gemahlin des Kaiſers 
Paul I., der Kaiſerin Maria Feodorowna, enthält u. 
A. eine kupferne Kiſte mit der Aſche der ver⸗ 
braunten Briefe ihrer Eltern. Auf dem Grabe 
des Cäſarewitſch Konſtantin Pawlowitſch liegen 
zwei eiſerne Schlüſſel der polniſchen Feſtungen 
Modlin und Samoſtje, und auf dem Grabe der 
1844 verſtorbenen Tochter des Kaiſers Nikolai 
Pawlowitſch, der Prinzeſſin Alexandra Nikolaſewna 
von Heſſen, iſt unter Glas ein Bouquet zu 
ſehen, daß ſie ſterbend ihrem Gemahl überreicht 
hatte. 

— Bei der Ueberreichung des Portraits des 
Königs von Rumänien ſeinem in Nowograd⸗ 
wolynsk garniſonirenden ruſſiſchen 18. Wologdaer 


Jufanterieregiment, anläßlich des Regimentsfeſtes, 


durch einen Oberſt der rumäniſchen Armee 
wurde vor der Regi mentsfront ein Schreiben 
des Exlauchten Chefs folgenden Inhalts ver⸗ 
leſen: 

„Theurer Oberſt! Im Wunſche, dem Wo⸗ 
logdaer Regiment, deſſen Chef zu fein ich die 
Ehre habe, ein ſichtbares Zeichen meiner warmen 
Sympathie zu geben, überſende ich ihm mein 
Portrait in der Regimentsuniform. Ich wüuſche, 
daß dieſes Portrait Allen, ſowohl gegenwärtig als 
ſein möge an 
die auf dem bulgariſchen Kriegsſchauplaße ver⸗ 
ewigte ruſſiſch⸗rumäniſche Waffenbrüderſchaft, welche 
Seine Majeſtät der Kaiſer Nikolai II., Ihr Er⸗ 
lauchter Herrſcher noch mehr zu feſtigen geruht hat, 
indem Er mir ein Regiment verlieh, das bei Plewna 
meiner Führung ſo mannvoll gekämpft 
hatte ..“ 

— Wie die „D. 3.“ der „Top. Upon. Tas.“ 
entnimmt, hat die Firma P. P. von Derwis in 
Petersburg trotz ihrer hohen Activa, die in Im⸗ 
mobilien und Werthpapieren beſtehen, ihre Zahlun⸗ 
gen eingeſtellt. Die Hauptgläubiger der Firma 
ſind das Bankhaus Wawelberg & Co. mit 
575, 000 Rbl., die Reichsbank mit 1,775,000 
Rbl., die ruſſiſche Bank für auswärtigen Handel 
mit 500,000 Rbl., die ruſſiſche Handels⸗ und 
Juduſtriebank mit 900,000 Rbl., die Petersbur⸗ 
get Disconto⸗ und Vorſchußbank mit 550,000 
Nl. Mit bedeutend größeren Summen ſind auch 
Petersburger Exedit⸗ und Induſtrie⸗Etabliſſements 
betheiligt. Obgleich dieſe Paſſiva vorzugsweiſe 
durch Werthe, die an der Börfe cotiren, ſichergeſtellt 
ſind, wird in Anbetracht der bedeutenden Höhe 
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derſelben eine normale und ſchadloſe Realiſirung 
eine mehr oder weniger geraume Zeit in 
Anſpruch nehmen. Die Geſammtſumme der Schuld 
beträgt 11,000,000 Rbl. P. v. Derwis hat nach 
früherer Schätzung ein Vermögen von 47 Millio⸗ 
nen Rbl. beſeſſen und dürfte noch immer über 
32 Mill. disponiren können, ſelbſt wenn 
ſein jetziger Status einen Abzug von 33 
Procent erfahren hat, ſo daß jetzt bei Beſtimmung 
der Geſchäftslage der Firma die Activa die 
Paſſiva um 64 Mill. Rbl. überſteigen, mithin 
die Forderungen der Gläubiger voll befriedigt 
werden dürften. Eine vorläufige Adminiſtration 
iſt eingeſetzt worden. Der Procuriſt des Herrn 
Derwis, Herr A. Pomeranzew, iſt ſeiner 
Stelle enthoben worden. Derſelbe iſt Mitglied 
vieler Verwaltungen und induſtrieller Unterneh⸗ 
mungen. 


A. 


Saatenſtand und Ernteausſichten 
in Rußland. 


Aus Moskau, meldet der 


<IIpse. Btera.> : 


den 29. Juli 
Die noch in letzter Zeit ver⸗ 
öffentlichten Angaben über den diesjährigen Stand 
des Getreides in Rußland geben im Allgemeinen 
ein ungünſtiges Bild. Indeſſen beziehen ſich die⸗ 
ſelben meiſt auf die ſüdlichen und ſüdweſtlichen 
Gouvernements, während bezüglich der centralen 
und öſtlichen Gouvernements die Entſcheidung offen 
gehalten wird. Wie wir aus guter Quelle erfah⸗ 
ren, wird in dieſen Gegenden die Ernte eine ſehr 
gute ſein. Das ungewöhnlich kalte Frühjahr hatte 
allerdings zunächſt auch hier zu Befürchtungen Au⸗ 
laß gegeben, da das Wachsthum der Saaten um 
faſt vier Wochen gegen den Durchſchnitt zurückge⸗ 
blieben war. Noch gerade zur rechten Zeit find 
indeß in der ganzen Wolga⸗Gegend wie auch ſonſt 
im Gebiet der Schwarzerde und den centralen Be⸗ 
zirken Regen niedergegangen, denen meiſt auch 
eine wärmere Witterung gefolgt iſt. Dabei ſind 
die Nächte an der Wolga noch lange Zeit kühl ger | 
blieben, eine ſeit Jahren dort unerhörte Erſchei⸗ 
nung, ſodaß das Getreide ſich langſam entwickelt 
und dadurch an Qualität gewinnt. Im Allgemei⸗ 
nen läßt ſich ſagen, daß das Getreide am beſten 
in den mittleren Bezirken ſteht. In der Umge⸗ 
gend von Moskau, welche allerdings für den Ge⸗ 
treidehandel von keiner Bedeutung iſt, haben die 
Saaten ſeit vielen Jahren nicht ſo gut geſtanden 
wie jetzt, ſie ſind hoch im Stroh, eine Bier ganz 
ungewöhnliche Erſcheinung, und haben allgemein 
ein geſundes und kräftiges Ausſehen. Das ſelbe 
gilt für die mittleren Schwarzerde⸗Gouvernements. 
Von dem im vorigen Jahre von Mißernte betrof⸗ 
fenen Gouvernements dürfte diesmal Sſamara die 
beſte Ernte machen; nur bei Winterroggen wird 
daſelbſt blos auf eine mittlere, bei Sommerroggen, 
Weizen, Gerſte, ſowie den Hülſenfrüchten auf eine 
ſehr gute Ernte gerechnet. Aehnlich liegen die 
Verhältniſſe in den nördlichen Diſtricken des Gou⸗ 
nements Sſaratow, während in den ſüdlichen Thei⸗ 
len deſſelben, wie auch vielfach im Gouvernement 
Orenburg die Trockenheit und Kälte im Frühjahr 
nicht mehr ausgeglichen werden konnten. Das Ge⸗ 
treide iſt dort an vielen Stellen ſo niedrig ge⸗ 
daß das Mähen deſſelben große Schwie⸗ 
rigkeiten bieten wird. Im Gouvernement Kaſan 
beſtanden noch vor Kurzem einige Befürchtungen, 
daß das Getreide in Folge der andauernden kühlen 
Witterung nicht reif werden könnte; inzwiſchen iſt 
jedoch allgemein in Rußland große Hitze eingetre⸗ 
fen, welche dieſe Gefahr beſeitigt haben dürfte. 
Unter dieſen Umſtänden wird trotz der Be 
Nachrichten aus dem Süden an der Wolga allge⸗ 
ein Zurückgehen der Getreidepreiſe ge⸗ 
rechnet. Was den durch die vorfährige ſchlechte 
Ernte an der Wolga hervorgerufenen Nothſtand 
anlangt, ſo ſind die Auſichten über ſeine Ausdeh⸗ 
nung und Intenſität ſehr verſchieden. Am ſchlimm⸗ 
ſten iſt die Lage jedenfalls im Gouvernement 
Kaſan geweſen, wo auch der Skorbut am heftigſten 
auftrat. Bezüglich Sſamaras wird von manchen 
Seiten behauptet, daß die Angaben über den dortigen 
Nothſtand ſehr übertrieben geweſen ſeien. Sicher iſt, 
daß die Bauern noch jetzt Getreide an die dortigen 
Müller liefern, in vielen Dörfern alſo Vorräthe 
noch vorhanden ſein müſſen. Zu behaupten iſt 
freilich, daß auf der ſüdlichen Wolga der Getreide⸗ 
bau überhaupt ein Glücksſpiel iſt und vielfach in 
dieſem Sinne betrieben wird. Die Erfahrung hat 
gelehrt, daß das Wachsthum der Saaten faſt aus⸗ 
schließlich von den Witterungsverhältuiſſen und 
war vornehmlich von einigen im rechten Augen⸗ 
blick niedergehenden Regen abhängt, während Dün⸗ 
gung und ſorgfältige Bearbeitung des Bodens oft 
ohne jeden Einfluß auf das Ergebniß der Ernte 
find, Im Laufe der Zeit rächt ſich dann freilich 
die Vernachläſſigung durch geringe Ertragsfähigkeit 
und Widerſtandskraft gegen klimatiſche Einflüſſe. 
Am beſten iſt es in dieſer Beziehung natürlich bei 
den Großgrundbeſitzern beſtellt, von denen einzelne 
dort an 100,000 Deſſjatinen und mehr befigen. I 
Vielfach aber werden von Kaufleuten und Bauern 
große Landſtrecken nur auf Ausſaat⸗Speculation 
für einige Jahre gepachtet, wobei dieſelben je nach 
den Witferungsverhältniſſen entweder ihr Vermögen 
verlieren oder gewaltige Capitalien anſammeln. 
Nach verſchiedenen Richtungen hin müſſen daher 
die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe in jenen Ge⸗ 
enden als ganz beſondere angeſehen werden. — 
Ans Kowno, den 22. Juli, theilt der «IIpas, 
Born. mit: Von Mitte vorigen Monats hat 
ich andauernd trockenes und warmes Wetter einge⸗ 
tellt, wodurch ſich die Ernteausſichten im allge⸗ 
meinen weſentlich verbeſſert haben. Für alle Gou⸗ 
vernements des Amtbezirkes ſowie für das von 
im Durchſchnitt 


wachſen, 


mein auf 


Suwalki wird nunmehr eine 


odzer Tageblatt 


mittlere Ernte erwartet. Für das Wintergetreide 
kam der Umſchwung der Witterung ſchon etwas zu 
ſpät und nur für Weizen kann auf eine mittlere 
Ernte gerechnet werden, während bei Roggen nicht 
über das 3. bis 4. Korn in der Ausſaat erhofft 
wird. Sommergetreide ſoll faſt überall befriedi⸗ 
gend ſtehen. Hagelſchäden werden nur aus eini⸗ 
gen Kreiſen, zum Beiſpiel Bialyſtok und Sokolka, 
berichtet. Wieſen und Kleefelder erhielten noch 
kräftigen Nachwuchs, und wenn die Ernte auch 
hinter der vorjährigen weſentlich zurückbleibt, fo 
iſt die Qualität des Futters eine ſehr gute. Kar⸗ 
toffeln und andere Hackfrüchte waren durch die 
kalte Witterung ſehr zurückgeblieben, haben ſich 
aber ebenfalls ziemlich erholt. Gegenwärtig wird 
Regen für ſie wie für die Sommergetreide ge⸗ 
wünſcht, der ſich in den letzten Tagen, wenn auch 
ſchwach, eingeſtellt hat. 


Nach den Goldfeldern von 
Klondyke. 


Eine Reiſeſkizze von G. R. Hafer. 


Als im Jahre 1897 die erſten Nachrichten 
von bedeutenden Goldfunden in Alaska in die 
civiliſirte Welt drangen, wurde in den Zeitungen 
vor übereilten Schritten nachdrücklichſt gewarnt, da 
eine Reiſe dorthin mit ungezählten Gefahren und 
Entbehrungen verknüpft ſei. Nichts vermochte 
jedoch den Strom der Auswanderung zu hemmen, 
als die erſten Goldgräber, mit reichen an 
beladen, zurückkehrten und die überſchwänglichſten 
Gerüchte von der dort vorkommenden goldhaltigen 
= in die Welt ſetzten. Da gab es kein Halten 
mehr. 
faßt, machten alles Eutbehrliche 
ſuchten ſo auf dieſe Weiſe die Ko 
aufzubringen. 
wenn auch ſonſt beſonnene und nüchtern denkende 
Leute die heimathliche Scholle verließen, um auch 
ihrerſeits einen Theil des in der Erde liegenden 
Reichthums in Sicherheit zu bringen. 

Es war am 26. Januar 1898, 
kleiner Trupp kräftiger, junger, unternehmungs⸗ 
luſtiger, größtentheils dem Handwerkerſtande ange⸗ 
hörender Leute die Bahn in St. Paul (Minn.) 
beſtieg. Man ſah es ihnen an, daß es ihnen nicht 
an perſönlichem Muth und Ausdauer fehlte. An⸗ 
gehörige und Freunde gaben ihnen das letzte Ge⸗ 
leit. Ein kräftiger Händedruck, ein letztes Lebe⸗ 
wohl und der Zug ſetzte ſich in Bewegung. Wir 
durchfuhren Nord⸗Dakota, Montana, paſſirten die 
Rocky⸗Mountains und gelangten nach Seattle 
in Staate Wafhington, am großen Ocean ger 
egen. 

Es entwickelte ſich hier ein überaus reges 
Leben und Treiben, und mit größter Eile arbeite⸗ 
ten wir an der Verproviantirung und Vervoll⸗ 
ſtändigung unſerer Ausrüſtung, denn hier war 
der letzte Ort, wo wir dies noch, wenigſtens zu 
einem angemeſſenen Preis ermöglichen konnten. 
Da wir die unwirthlichſten Gegenden zu paſſiren 
hatten, ſo mußten wir den größten Werth auf 
ein gutes Zelt legen, welches uns wochen⸗, ja 
monatelang beherbergen ſollte. Wir kauften Bet 
ten, Oefen und das verſchiedenſte Handwerkszeug, 
wie Sägen, Aexte, Hammer und Nägel, und be⸗ 
kleideten uns mit einem guten und waſſer⸗ 
dichten Anzug. Wir brachten dann Alles nach 
= Deng welcher uns nach Alaska bringen 
follte, 

Programmgemäß lichtete der Dampfer die 
Anker, und majeſtätiſch ſtach er in die blauen 
Fluthen des Oceans. Nachdenkend, was die Zu⸗ 
kunft bringen würde, ſtanden Viele an Bord, ge⸗ 
dachten der Lieben in der Heimath und fandten 
dem ſcheidenden Feſtlande die letzten Sri 
Es dauerte lange, ehe ſich dieſer bunt zuſammen⸗ 
gewürfelten Menſchenmaſſe ein anderes Leben be⸗ 
mächtigte. Nach und nach jedoch fing man an, 
mit der Gegenwart zu rechnen, und bei Har⸗ 
monikaſpiel und ſonſtigen Beluſtigungen gelangten 
wir nach einer, wenig Abwechſelung bietenden 
Fahrt in Skagway in Alaska an und fuhren 
dann weiter durch den Lynn ⸗ Canal nach 
Dyea. 

Hier begann nun 
unſerer Reiſe, die Ueberlandroute. Zur Beförde⸗ 
rung unſerer Laſten hatten wir mit zwei Möglich⸗ 
keiten zu rechnen. Entweder, wir mietheten uns 
ein Fuhrwerk, oder wir übernahmen den Trans⸗ 
port ſelbſt. Das letztere, weil billigere, ſagte uns 
mehr zu, und ohne vieles Beſinnen verpackten wir 
unſere Laſten auf Schlitten und traten die Reiſe 
in das Innere an. Da es unmöglich war, die⸗ 
ſelben auf einmal zu befördern, ſo mußte etappen⸗ 
weiſe vorgegangen werden. Wir ſchoben unſer 
Lager bis noch Finnegans Point vor und holten 
unſer Gepäck nach. Hatten wir alles beifammen, 
fo wiederholte ſich daſſelbe Manöver, wir pafjirten jo 
Carnnon City und gelangten nach Cheep Camp 
am Fuße des Chilcoot Paſſes. Der Umſtand, daß 
wir dieſen Paß in 3600 Fuß Höhe überſteigen 
mußten, um in das gelobte Land zu kommen, und 
daß ein Mann ſich nicht höher als mit einem 
halben Centner Gepäck belaſten konnte, machte 
einen längeren Aufenthalt nöthig. Tag für 
Tag mühten ſich Tauſende ab, ihre Laſten nach der 
Jachhöhe über faſt ungangbar ſcheinende Saumpfade 
zu briugen. Hin und wieder begegneten wir Hunde⸗ 
und Pferdegeſpannen, aber wer beſchſreibt das Elend 
dieſer armen Thiere, wenn ſie ihren Tritt verfehlten 


und 


Im Geld 


ten 


Tauſende wurden von dem Goldfieber er⸗ 


175. 


ſcheine erhalten, begannen wir in eben derſelben net. Emſig arbeitet man an dem Bahnbau Ben⸗ 


Weiſe den Abſtieg, und gelangten ſo nach dem 


Long Lake, dem Greater Lake, dem Lake Linder⸗ 


mann und nach dem Lake Bennett, dem Endziel 
unſerer Fußwanderung. 


Vom Lake Benett bis nach Dawſon City 


! 


ſollte nun die Reife zu Waſſer fortgeſetzt werden. 


Fahrzeuge waren nicht vorhanden, und wenn wir 


an die Verwirklichung unſeres Planes gehen woll⸗ 
ten, ſo mußten wir mit dem Bau ſolcher beginnen. 
Es wurden deshalb Recognoscirungen 


nach Nutz⸗ 


holz unternommen. Dieſe ſollken bald von Erfolg 


begleitet ſein, denn wir fanden neben dieſem auch 
einen guten Lager⸗ und Stapelplatz. Sofort wur⸗ 
den die nöthigen Anordnungen getroffen und ünter 
ſachkundiger Leitung mehrerer tüchtiger Zimmer⸗ 
leute wurde mit dem Fällen der Bäume begonnen, 
und hieraus wurden wieder Bretter von 1—3 
Zoll Dicke geſchnitten. Aller Vorausſicht nach 
hatten wir ſehr viel ſeichtes Waſſer zu paſſiren, 
und da ein Fahrzeug mit 150 Gentuer Fracht, 
die wir mit uns führten, und 12 Mann Be⸗ 
ſatzung zu großen Tiefgang bekam, ſo mußten wir 
den Bau zweier in Angriff nehmen. Es war 
eine Luſt, dieſes emſige Völkchen bei der Arbeit 
zu ſehen. 


vorzuthun, und das war es, was uns ſo ſchnell 
zu unſerem Ziele verhalf. Voll Stolz konnten 
wir Mitte Mai auf unſerer Hände Werk 
blicken. 


hepauſe, da 


die Eisverhältniſſe 
nicht geſtatteten. 


Wir benutzten 


eine Fahrt noch 
dieſe Zeit zur 


Ein Jeder ſuchte ſich durch Fleiß her⸗ 


Für uns begann jetzt eine unfreiwillige Ru⸗ b 


Verſtauung unſerer Frachten und zu kleineren Vor⸗ 


ſtößen gegen das immer morſcher werdende Eis. 
Endlich hatte die Sonne und mehrere Tage an⸗ 
haltender Regen das Eis faſt ganz beſeitigt 


und am 26. Mai konnten wir die Segel ſpaunen 


der Reiſe 
Es konnte nicht Wunder nehmen, 


langten wir die Erlaubniß, 
als ein 


N 


cher Kampf auf Leben und Tod mit 
ausgefochten wurde. 
nicht zu denken, da die Felſen 


Enttäuſchungen nicht vorenthalten, und 


und die Fahrt nach Caribao Broßing autreten. 
Weil der Tagiſh Lake noch mit Eis bedeckt, verbot 
uns hier die canadifche Polizei, welche von 30 zu 
30 Meilen bis nach Dawſon City ſtationirt iſt, 
die Weiterfahrt. Nach dreitägigem Aufenthalt er⸗ 
unſere Fahrt weiter 
fortzuſetzen. Wir fuhren über obengenannten See, 
ſteuerten dem Marſh Lake zu, paſſirten die White 
Horſe Rapids und gelangten nach glücklicher, aber 
äußerft mühevoller Fahrt durch den 50 breiten Meilen 
River in den Lake La Barge. Wir machten hier 
einen Verſuch, dem Fiſchfang -obzuliegen, welches 
Vergnügen uns jedoch durch die ungezählten Mük⸗ 
kenſchwärme, welche uns wie hungrige Wölfe über⸗ 
fielen, gründlich verſalzen wurde. Wir kehrten 
dieſem Orte unſerer Thätigkeit ſchleunigſt den 
Rücken und fuhren in den 30 Meilen River und 
von dieſem in den Lewis River, paſſirten die 
fünf Finger und die Rink Rapids und gelangten 
nach der canadiſchen Feſtung Selkirk. Dieſe, in 
den ſechziger Jahren von den Indianern total 
vernichtet, iſt gegenwärtig wieder mit einer kleinen 
Garniſon belegt, hat jedoch nicht Werth. Die 
Mehrzahl der Einwohner beſteht 
So kurz vor dem Ziel unſerer Reiſe hatte die 
Beſichtigung dieſer Stadt kein Intereſſe für uns. 
Wir beſchloſſen, ſo ſchuell wie möglich weiter zu 
fahren und gelangten in den vom Pelly und Lewis 
River gebildeten Yufon. An der Einmündung des 
Steward River in den Yukon bemerkten wir die 


aus Indianern. 


erſten Goldſucher, welche auf das Gerücht hin, daß 


hier Gold zu finden ſei, ihr Lager aufgeſchlagen 
hatten. Wir ließen uns von all' den günſtigen 
Nachrichten nicht beiuflußen, ſondern ſteuerten un⸗ 
ſerem Ziel, Dawſon City, zu, welches wir am 
12. Juni 1898 Abends 8 Uhr glücklich er⸗ 
reichten. 

Die Reiſe war eine äußerft mühſame, von 
vielen Entbehrungen und Gefahren beg leitete. Die 
vielen Sandbänke und Steine, welche die Flüſſe 
aufweiſen, werden Vielen verhängnißvoll. Ueber⸗ 
reſte von zerſchmetterten Fahrzeugen, 
Geſicht kamen, waren Zeuge, daß hier ſchon man⸗ 
den Wellen 
An Rettung iſt fo 
bittere 


in die Ufer abfallen. Auch uns blieben 


ten wir ſtundenlang bis an den Hüften im Waſ⸗ 


ſer die härteſte Arbeit verrichten, um unſere feſtge⸗ 


der beſchwerlichere Theil 5 


und 50 und 100 Fuß den Berg hinabrutſchten. 
Endlich am 17. März hatten wir Alles bei⸗ 


ſammen und konnten der canadiſchen Jollbe⸗ 
hörde, welche hier ſtationirt iſt, unſere Sa⸗ 
Wir zahlten durchſchnittlich einen 


en vorlegen. 
oll von 20 Dollars. Nachdem wir unſere Paſſir⸗ 


| ur angemeſſen, wird mit 100 bis 150 Dollars, 


fahrenen Fahrzeuge wieder flott zu machen. Unſerer 
Ausdauer jedoch verdanken wir das glückliche Ge⸗ 
lingen. 

Dawſon City macht den Eindruck einer Zelt⸗ 
ſtadt und zählt jetzt ungefähr 15.000 — 20.000 
Einwohner. Die Löhne ſind hier ſehr hohe. Die 
Handwerker verdienen durchſchnittlich pro Tag 15 
Dollars. Aber auch der Lebeusunterhalt iſt 
koſtſpielig. So kann man ſich den Tag unter 
3 Dollars gar nicht beköſtigen. Ein Pfund fri⸗ 
ſches Fleiſch wird mit 0.75—1.25 Dollars, ein 
Dutzend Eier mit 6 Dollars, ein Pfund Kartof⸗ 
feln mit 75 Cts. bezahlt. Ein Huhn koſtet 
33.50 Dollars, vier Gallonen Bier (= ein 


iſt und zwei Kinder hat. 


die uns zu 


gut wie 
größtentheils ſteil 
Diskont anzunehmen, wenn ſich 
oft muß⸗ 


in Warſchau, 


ſehr 


net⸗Skagway und aller Vorausſicht 
die Verbindung nächſten Sommer fertig geſtellt 
ſein. Die Reiſe von St. Paul nach Dawſon 
City, zu der wir annähernd ein halbes Jahr ge⸗ 
brauchten, wird dann in 15 Tagen zu bewerkſtel⸗ 
ligen ſein. 

Der Abbau des Goldes geſchieht im Winter, 
weun der Boden gefroren. Einen Fuß tief ge⸗ 
graben iſt eine gute Tagesarbeit. Das ausgeſchach⸗ 
tete Erdreich wird einſtweilen auf die Seite ge⸗ 
worfen und im Sommer, wenn der Bergmann 
vom Waſſer aus den Gruben getrieben, beginnt er 
mit dem Waſchen des Goldes. Er baut ſich zu 
dieſem Zweck eine Schleuße aus Holz mit ſehr 
ſtarkem Gefäll, wirft die Erde hinein und läßt 
Waſſer darüber laufen. Das Waſſer ſpült den 
Sand und die Steine fort und läßt nur das reine 
Gold liegen. Es wird größtentheils in Form 
grober Sägeſpäne gefunden, jedoch ſind Stücke in 
der Größe einer Erbſe, ja ſogar Klumpen, nichts 
Seltenes. Der größte bisher gefundene repräſen⸗ 
tirte einen Werth von 538 Dollars. Es giebt 
viele Leute, die binnen Jahresfriſt zum reichen 
Mann werden, aber auch ebenſo viele, wenn nicht 
noch mehr, die nur fo viel finden, um kuapp ihr 


nach wird 


Leben zu friſten. Man ſieht aus alledem, daß 
. auch hier vom Glück begünſtigt ſein 
muß. 


Tageschronik. 


— Seine Hohe Excellenz, der Herr Finanz⸗ 
miniſter Gebeimrath Witte wird einer 
neuerlichen Meldung der „G. H.“ zufolge am 6. 
d. M. mit dem Frühzuge in Warſchau eintreffen. 
Seine Ankunft in Lodz dürfte aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach am 8. d. M. erfolgen. 

— Ein ſchrecklicher Unglücksfall er⸗ 
eignete ſich vorgeſtern Abend in der an der Pod⸗ 
lesnaſtraße in der Böhme'ſchen Fabrik belegenen 
Spinnerei von Kirſt & Co. Ein Arbeiter wurde 
infolge eigener Unvorſichtigkeit von der Trans⸗ 
miſſiouswelle gepackt und auf ſchreckliche Weiſe 
verſtümmelt. Der Tod trat auf der Stelle ein. 

— Die Lodzer Detektivpolizei hat am Sonn⸗ 
tag in der Perſon eines gewiſſen Aron Flamm 
aus Lublin einen abgefeimten Mädchen⸗ 
händler ergriffen. 

Flamm überredete 


vor einigen Wochen ein 7 
junges Mädchen 


mit Namen Perle Gryczek aus 
der Gemeinde Obryte im Pultusker Kreiſe, ſich 
mit ihm nach Kielce zu begeben, wo er ſie zu 
heirathen verſprach. Das Mädchen gab endlich 
nach und ging mit ihm nach Kielce, wo er ſie in 
einem Hotel unterbrachte und zwang, den Gäſten, 
die er hinbrachte, zu Willen zu ſein. Selbſtver⸗ 
ſtändlich ließ er ſich dafür von den letzteren be⸗ 
zahlen. Nach zweiwöchentlichem Aufenthalt in 
Kielce brachte Flaum die arme Perſon nach Lodz, 
führte ſie zu verſchiedenen ſeiner Bekaunten ins 
Haus und beutete fie zu feinen ſchändlichen Zwecken 
aus. Schließlich wollte er fie an ein hieſiges 
öffentliches Haus verkaufen, und wer weiß, ob es 
ihm nicht gelungen wäre, den hartnäckigen Wider⸗ 
ſtand, den ſie dieſem verruchten Vorhaben entgegen⸗ 
ſetzte, zu brechen, wenn ihm nicht unterdeſſen die 
Geheimpolizei auf die Spur gekommen wäre. Dem 
Polizeiagenten, der ihn verhaften wollte, bot er 
zwei goldene Uhren, weun dieſer ihn laufen ließe, 
erreichte jedoch damit nicht ſeinen Zweck, ſondern 
wurde in ſicheres Gewahrſam abgeführt. Bei der 
Unterſuchung ergab ſich, daß Flamm verheirathet 
Die beiden goldenen 
Uhren, die offenbar unrechtmäßig erworben waren, 
wurden confiscirt und das unglückliche Opfer feiner 
ſchmachvollen Thätigkeit an ſeinen Heimathsort 
befördert. 

— Die biefige Rei bsbankſfiliale hat 
iim Hinblick auf die gegenwärtig bedrängte Lage 
des Geldmarkts beſchloſſen von Kaufleuten und 
Induſtriellen kurzterminirte Geſchäftswechſel über 
den ihnen eingeräumten Creditſatz hinaus zum 
das Diskont⸗ 


comité im einzelnen Fall damit einverſtanden 
erklärt. 

— Bevorſtehende Reform in der 
Reichsbank. Infolge der kürzlich entdeckten 


Fälſchungen in Berditſchew, denen die Reichsbank 
Lublin und Petersburg mit dem 
Verluſt bedeutender Summen zum Opfer gefallen 
iſt, iſt an maßgebender Stelle das Projekt ange⸗ 
regt worden, die Tranusfert⸗Operationen durch 
neue complicirte Formalitäten, die jede Möglich- 
keit eines Betrugs beſeitigen ſollen, zu erſchweren.“ 


Mit der Ausarbeitung der diesbezüglichen Details 
beſchäftigt ſich eine beſondere Commiſſion. 


Achtel) 12 Dollars, eine Gallone Schnaps 25 bis 
und iſt trotz ſtrengſter Nachforſchung nicht ausfindig 


mit den Lebeus⸗ 
Ein Aus 


40 Dollars. Gleichen Schritt 
mittelpreiſen halten die Kleidungsſtücke. 


ertig mit 40—50 Dollars, Schuhe mit 10 bis 

15 Dollars, ein Hut mit 8—16 Dollars bezahlt. 

i koſtet 1.58 Dollars, Raſiren 1 
ollar, ein Bad 2.50 Dollars. 


Aber auch die 


Lectüre ſteht ſehr doch im Cours. Eine Nummer 


des „New⸗Norker Herald“ oder „Journal“ erreichte 
den Preis von 2.50 Dollars und Zeitungen, die 
in den Vereinigten Staaten mit 2—5 Cts. bezahlt 


Preiſe werden anderen Platz machen müſſen, ſobald 
die Verbindung mit dem Salzwaſſer hergeſtellt iſt. 


— Vermiſiter Knabe. Geſtern, am 1. 
Auguſt, Vormittags gegen 10 Uhr, hat ſich der 
dreijährige Sohn Max des Herrn Nikolai Rein⸗ 
berg, wohnhaft Cegelniana⸗Straße Ne 55, Woh⸗ 
nung M 23 von der elterlichen Wohnung entfernt 


zu machen. Der Knabe trug eine braune Hoſe, 
eine dunkelblaue Blouſe, gelbe Schuhe, hat hell⸗ 
blondes gelocktes Haar und ging ohne Kopf⸗ 
bedeckung. Der bekümmerte Vater erſucht hier⸗ 
mit alle diejenigen Perſonen, welche den Aufent⸗ 
haltsort der Kindes kennen, um Mittheilung unter 
obengenannter Adreſſe. 

— Zur Belehrung der Landbevöl⸗ 


| * * 
kerung hat das Medicinaldepartement des Mitt» 
ſteriums des Innern eine Reihe von volksthümlich 
werden, durchſchnittlich 1 Dollar. Jedoch auch dieſe 


Schon wird der Yufon bis nach den White Horſe 


Rapids befahren und kleinere Dampfer vermitteln 
den Verkehr von hier aus bis nach dem Lake Ben⸗ 


gehaltenen Schriften abgefaßt, die den Zweck haben, 
die Bauern über wirthſchaftliche und ſanitäre 
Fragen, mit denen ſie häufig in Berührung 
kommen, aufzuklären. Auf Antrag des Herrn 
Gouverneurs von Petrikau hat die höhere Behörde 


beſchloſſen, derartige Broſchüren auch in polniſcher 


Fr. 176 0 


Originalarbeiten, als auch Ueberſetzungen aus 
anderen Sprachen. Als erſter Verſuch iſt ein 
Büchlein über die Tollwuth erſchienen, dem bald 
weitere Broſchüren über Landwirthſchaft, Garten⸗ 
und Obſtbau, Veterinär⸗Wiſſenſchaft u. a. m. fol⸗ 


gen ſollen. 

— Von der preußiſch⸗ ruſſiſchen 
Grenze. Am 20. Juli wurde die Leiche des 
unlängft in der Weichſel ertrunkenen auen 
Grenzſoldaten Pfarow in Thorn, wo ſie au Land 
geſchwemmt worden war, in Begleitung des Oberſt⸗ 
lieutenants Boſtkiewitſch aus Krasny und des Ver⸗ 
treters des ruſſiſchen Viceconſulats nach dem Alt⸗ 
ſtädtiſchen Kirchhofe gebracht. Dort erwartete auf 
Anordnung des Gouverneurs von Thorn, unter 
Leitung des Hauptmanns Henk vom Stabe des 
Gouvernemens eine Abordnung des Jufanterie⸗ 
regiments M 61, ſowie die Regimentscapelle den 
Leichenzug, um dem bei Ausübung feiner Dienſt⸗ 
pflicht verunglückten Kameraden aus dem Nachbar- 
reiche die letzte Ehre zu erweiſen. Bei der Be⸗ 
grüßung und nach der Beerdigung dankte Oberſt⸗ 
lieutenant Boſtkiewitſch Namens ſeines Regiments 
und Herr Streich als Vertreter des Viceconſulats 
Hauptmann Henk und dem Gouvernement für die 
dem Verſtorbenen und zugleich dem ruſſiſchen Reich 
erwieſene große Ehre und Sympathie. 

— Beſchleunigung der Conceſſioni⸗ 
rung von Aetiengeſellſchaften. In einer 
der letzten Sitzungen des Miniſtercomité's wurde 
die Frage erörtert, daß auf die den Regierungs⸗ 
inſtitutionen eingereichten Statutenprojecte von 
Actiengeſellſchaften gewöhnlich erſt in einigen 
Monaten eine Antwort erfolgt, wodurch nicht nur 
ſehr viel Zeit verloren geht, ſondern auch das 
Unternehmen leidet. Um dieſem in Zukunft vor⸗ 
zubeugen, hat das Miniſtercomité beſchloſſen, daß 
diejenigen Regieruagsinſtitutionen, von denen eine 
Antwort auf Projecte erfordert wird, dieſelbe im 
Laufe eines Monats dem Finanzreſſort liefern; 
wenn aber dieſe Antwort zu der feſtgeſetzten 
Friſt nicht erfolgt, fo können dieſe Profecte 
dem Miniftercomite zur Beſtätigung vorgelegt 
werden, jedoch mit dem Vermerk, daß ſeitens der 
und der Regierungsinſtitution keine Antwort er⸗ 
folgt iſt. 

— Durchſicht des Reglements für 
Untermilitärs, welche freiwillig im Dienſt 
verbleiben. Von der Verwaltung des General⸗ 
ſtabs erging an alle Miniſterien das Geſuch, ihr 
zum 1. Auguſt dieſes Jahres Mittheilung zu 
machen, wieviel Untermilitärs, nach Ausdienung 
ihre Dienſtzeit, miethweiſe in ihren Placements 
im Laafe der letzten fünf Jahre verblieben find, 
- desgleichen wieviel derſelben in jedem Jahr zurück⸗ 
geblieben ſind und in welcher Art von Dienſt, 
bei welchem Gehalt und in welchen Suftitutionen 
die ehe naligen Untermilitärs beſchäftigt waren. 
In kurzer Zeit ſoll die Durchſicht des Reglements 
für die erwähnten Untermilitärs erfolgen. 

— Perſonalnachrichten. Die freiprak⸗ 
ticirenden Aerzte Abraham Moslanda und 
Chaim Schumacher find der Neferve der Be- 
amten des militär⸗mediciniſchen Reſſorts für den 
Lodzer Kreis zugezählt worden. 

— Das Projekt, die Handelsgerichte 
aufzuheben und ihre Thätigkeitsſphäte der 
Competenz der allgemeinen Gerichte zu übergeben, 
hat bekanntlich einen lebhaften Proteſt ſeitens der 
Kaufmannſchaft hervorgerufen, weshalb ſich das 
Finanzminiſterjum mit einer diesbezüglichen Aus 
frage an das Warſchauer Börſencomité gewandt 
hat. Daraufhin hat das letztere ein ſehr umfang⸗ 
reiches Memorandum ausgearbeitet, in welchem 
es dringend für das Fortbeſtehen der Handels⸗ 
gerichte plaidirt, und dasſelbe dem Finanzminiſter 
unterbreitet. 

— Ein gefährlicher Fund. Der in 
der Konſtantiner Straße im Haufe M 120 woh⸗ 
nende Frierdich Eck fand in dieſen Tagen auf dem 
Felde eine Patrone und machte ſich daran, ſie zu 
entladen. Dabei ging er aber aus Unwiſſenheit 
ſo unvorſichtig zu Werk, daß die Patrone explo⸗ 
dirte und ihm den Daumen, Zeigefinger und 
Mittelfinger der rechten Hand abriß. Der Patient 
befindet ſich im Alexander⸗Hoſpital in ärztlicher 


Behandlung. 
— Auf dem geſtrigen Getreidemarkt 
herrſchte abermals ein ſehr geringer Verkehr. 


Trotzdem zogen aber die Preiſe in Folge des un⸗ 
freundlichen Wetters der letzten Tage etwas an 
und warde gezahlt: Für Weizen 6 Rbl. bis 6 
Rbl. 10 Kop., für Roggen 4 Rbl. 50 Kop. bis 
4 N 60 Kop., für Hafer 2 Rbl. 80 Kop. bis 
3 Rbl. 


Vom auständiſchen Getreide⸗ 
markt berichtet der „B. B. C.“ Fol⸗ 


gendes: 

Das trübe, regneriſche Wetter im Verein mit 
höheren amerikaniſchen Courſen hat hier die Kauf⸗ 
luſt für Lieferungsgetreide aufs Neue ſtark ange⸗ 
regt. Weizen wurde ca. 1.50 M. und Roggen 
2.50 M. höher bezahlt, um ſchließlich 0.50 M. 
davon wieder einzubüßen, als Seiteus der Impor⸗ 
teure etwas mehr Angebot herauskam. Durch die 
Steigerung der Lieſerungspreiſe kam es auch zu 
lebhaften Umſätzen im Cifhandel; es wurden die 
verſe Poſten Kauſas⸗ und Laplata⸗Weizen fowie 
ſüdruſſiſchen Roggens angekauft. Der für Azow⸗ 
Roggen angelegte Preis entipricht jetzt ungefähr 
der hieſigen Lieferungsparität. Das Regenwetter 
hat den Preisſturz, der vor acht Tagen eingetreten 
war, ſchnell wieder ausgeglichen und mehr als zu⸗ 
vor hängt auch jetzt noch die Preisentwicklung von 
der ferneren Geſtaltung des Wetters ab; Roggen 
liegt zum größten Theil geſchuitten auf dem Felde 
und Weizen ſowie Sommerfrüchte gehen der Reife 
entgegen; es wäre demnach für alle Cerealien war⸗ 
mes, trockenes Wetter erwünſcht. 


kodzer Tageblatt. 


Sprache erſcheinen zu laſſen, und zwar ſowohl 
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— Eine gefäbrliche Paſſage. An 
der Ecke der Rozwadowska⸗ und Dlugaſtraße fehlt 
ſchon fein. geraumer Zeit die Brücke und hat 
ſich dort ein tiefes Jauchenloch gebildet, in wel⸗ 
chem nicht nur ſchwer beladene Fuhrwerke, ſondern 
auch Kutſchwagen ſtecken bleiben. Wiederholt iſt 
es auch ſchon vorgekommen, daß Kutſcher, welche 
in der Dunkelheit jene gefährliche Ecke paſſirten, 
von ihrem Sitz herunterſtürzten und Verletzungen 
davontrugen. Schleunige Abhülfe des beregten 
Uebelſtandes thut dringend noth. 

— Das Projekt der Reorganiſation der 
Zgierzer Polizei hat die Beſtätigung des 
Miniſteriums des Innern erhalten. Nach dem 
neuen Etat wird die Polizei aus einem Chef, 
einem Sekretär, zwei Schreibern und 15 Gorodo⸗ 
wois beſtehen. 

— Am 2. Auguſt Generalver⸗ 
ſammlung der Aktionäre der Lodzer Lagerhäuſer 
mit Wacrantertheilung ſtatt, in welcher 
über die Abänderung einiger Paragraphen des 
Statuts berathen und der Termin für die Ein⸗ 
zahlung des Reſtes auf das Aktienkapital feſtgeſetzt 
werden ſoll. 


findet eine 


— Eine Gruppe belgiſcher Kapita⸗ 
liſten hat ihre Agenten in das Weichſelgebiet 
geſandt, um ein vortheilhaftes Unternehmen, in 


dem ſie ihre bedeutenden Kapitalien anlegen könn⸗ 
ten, ausfindig zu machen. Dabei geben die Aus⸗ 
länder der Montaninduftrie den Vorzug vor an⸗ 
deren Branchen. 


— Die Firma Aunguſt Hartig hierſelbſt 
wird in Kürze mit einem Grundkapital von 


1,000,000 Rbl. in ein Actien⸗ Unternehmen um» 
gewandelt werden. 

— Der in unſerer Stadt bekannte und ge⸗ 
ſchätzte Dr. Bronislaw Kader, bisher Docent 
in Breslau, iſt zum Profeſſor der Chirurgie an 
der Krakauer Univerſität ernannt worden. 

Was man von den alten Bauern- 
regeln und Wetterprophezeiungen zu 
halten hat, das ergiebt ſich aus einem Rückblick 
auf die Witterung der letzten fünf Wochen, auge: 
fangen mit dem 27. Juni, dem Siebenſchläfertage. 
Nach der alten Bauernregel, an die heute noch ſehr 
Viele glauben, ſoll es, wenn es an dieſem Tage 
regnet, volle ſieben Wochen ununterbrochen regnen. 


Dies hat ſich nun in dieſem Jahr nicht bewahr⸗ 


heitet, denn trotzdem es am Siebenſchläfertage 
„Bindfaden regnete,“ brachten uns die folgenden 
fünf Wochen 17 völlig regenfreie Tage mit präch⸗ 
tigem Wetter, an 13 Tagen gaben es Gewitter 
mit theils ſtärkeren, theils leichteren Regenſchauern; 
an 2 Tagen war der Himmel bewölkt und nur 
der 4., 5. und 6. Juli waren echte Regentage. — 
Man darf alſo den alten Wetterpropheten ebenſo⸗ 
wenig Alles glauben, als dem Profeſſor Falb, der 
ſich bezüglich der Witterung im Juli zu unſeren 
Gunſten ebenfalls arg geirrt hat. 

— Der „Upas. Bhor.“ meldet verſchiedene 
Auszeichnungen, die Mitgliedern von 
Freiwilligen Feuerwehren zu Theil ges 
worden ſind. So iſt dem Chef der Wallſchen 
Feuerwehr, dem verabſchiedeten Colleg ienſecretr 
Oscar Raue, der St. Stanislaus⸗Orden 3. Klaſſe 
verliehen worden, in Jurſew dem Führer der 
Dampfſpritzen⸗Colonne Woldemar Müller, und 
dem Chef des Feuerwehrcommandos Auguſt Stamm 
eine filberne Medaille zum Tragen auf der Bruſt 
am Annenbande; dieſelbe Auszeichnung dem Chef 
der Waſſer⸗Zufuhrcolonne der Wolmarſchen Feuer⸗ 
wehr Th. Großmann. 

— Zwei neue Volks⸗Theehäuſer find 
im Petrikauer Gouvernement eröffnet und feier⸗ 
lich eingeweiht worden, das eine in Brzezin am 
27., das andere in Tomaſchow am 30. Juli. 

— Das Armenhaus⸗Comitee bringt 
hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß im Laufe 
des Monats Juli zu Gunſten der genannten An⸗ 
ſtalt folgende Spenden eingegangen ſind: 

Von Herrn E. Stephanus einige Körbe Erd⸗ 
beeren; 

von Ungenannt ſechs Bände Zeitſchriften, 

von Herrn Drozdowski 150 ¼ Arſchinen Waare, 

anläßlich einer für eine Zahl der Armenhaus⸗ 
Inſaſſen im ſtädtiſchen Walde veranſtalteten Veſper 
von Hrn. Vogt 10 Brote, 

von Hrn. Feder 12 Pf. Wurſt, 

„ Herren Gebr. Gehlig 3 Faß Bier. 

Für dieſe Spenden wird den freundlichen Ge⸗ 
bern hiermit beſtens gedankt. 

Für den Vorſitzenden des Armenhaus⸗Comitees 
J. Kammerer. 

— Der Verwaltungsrath des chriſtti⸗ 
chen Wohlthätigkeits⸗ Vereins erachtet es 
als eine höchſt angenehme Pflicht, der Geſellſchaft 
der Lodzer Gasanſt alt, für die anläßlich 
ihres 30jährigen Geſchäft ⸗Beſtehens zu Gunſten 
unſerer Inſtitution gemachte Spende im Betrage 
von Rbl. 4000 — hiermit feinen herzlichſten Dank 
auszudrücken. 

Vice⸗Präſes: R. Ziegler. 

f. d. Mitglied-Secretär : C. Fr. Klukow. 

— Unbeſtellbare Poſtſachen: 

IJ. Gewöhnliche Briefe: A. Kronen⸗ 
berg und M. Roſenfarb, beide aus Berlin, G. 
Goldberg aus Schaulen, J. Silberg aus Moskau, 
L. Rabinbad, J. Dunowicz und W. Natanſohn, 
ſämmtlich aus Warſchau, A. Seligſohn aus Wlos⸗ 
Now, J. M. Sonnenberg aus Bialyſtok, ©. 
Roſen aus Roſtow am Don, F. Laßmaun aus 
dem Poſtwaggon, S. Merkel aus Libau, Lipski 
aus Mariampol; 

II. Oeffene Briefe: J. M. Neiſſer 
aus Wien, Sch. Puh und G. Hinz, beide aus 
Warſchau, R. Herzel aus Linz, J. Heller aus 
Blankenburg,, J. Stahl aus Dzialoszyce, B. B. 
aus Odeſſa, D. Roſengardt aus Lukow, Dawi⸗ 
dowicz aus Praszki. 


Aus aller Welt. 


— Der Wein des Papſtes. Vor eini⸗ 
gen Jahren wurde gemeldet, daß der Papſt ſich 
lebhaft für die Herſtellung eines Weines intereſ⸗ 
ſire, der in den vatikaniſchen Gärten ſeinen Ur⸗ 
ſprung hat. Nun ſollen, wie man von Rom dem 
Trieſter „Piccolo“ ſchreibt, einige Spekulanten, 
darunter eine hohe Perſönlichkeit vom päpſtlichen 
Hofe, ſich an Leo XIII. gewandt und ihm den 
Vorſchlag gemacht haben, im nächſten Jahre 
ſeinen Wein in zierlichen Flaſchen mit der Auf⸗ 
ſchrift „Leoniſcher Wein Sr. Heiligkeit, im 21. 
Jahre ſeiner Regierung“ zur Ausſtellung von 
Paris zu ſchicken. Gleichzeitig ſollte ſich eine geld⸗ 
kräftige Handelsgeſellſchaft bilden, welcher das aus⸗ 
ſchließliche Vorrecht übertragen werden ſollte, jenen 
Wein zu reproduziren, wenn auch nicht in den 
vatikaniſchen Gärten, fo doch durch einen chemiſchen 
Prozeß, der zu denſelben praktiſchen Reſultaten 


führen würde. Als Entſchädigung wollte die Ge⸗ 
ſellſchaft dem Vatikan eine Jahresſumme garan⸗ 
tiren, die den jetzt alljährlich durch den Peters⸗ 


pfennig erzielten Einnahmen faſt gleichkommen 
ſollte. Leo XIII. ſoll aber den verlockenden An⸗ 
trag ganz energiſch zurückgewieſen haben, ſelbſt als 
man ihm klar zu machen ſuchte, daß das Geſchäft 
der Kirche zum Nutzen gereichen würde. Als der 
Papſt vor einigen Tagen in den Gärten feinen 
gewohnten Spaziergang machte, blieb er eine Zeit⸗ 
lang vor dem Weinberge ſtehen, wo gerade der 
alte Gärtner arbeitete. Dieſer kniete nieder und 
Leo XIII. legte ihm die Hand aufs Haupt und 
ſagte: „Weißt Du, Giovanni, daß dieſe Trauben 
Millionen werth find und daß Du und ich ver⸗ 
urtheilt werden, weil wir fie für uns behalten?“ 
Dann nahm der Papſt mit einem traurigen Lä⸗ 
cheln Abſchied von dem erſtaunten Gärtner und 
ſetzte ſeinen Weg fort. 

Intereſſante kinematoſkopiſche 
Experimente. Es joll bekanntlich Leute geben, 
die das Gras wachſen hören, das dürften 
aber nur Fabelweſen ſein. Dagegen wird man von 
nun an mit Beſtimmtheit, ohne Lügen geſtraft zu 
werden, behaupten können, daß es Menſchen giebt, 
die das Gras wachſen ſehen, und zwar von 
Stunde zu Stunde wachſen ſehen. Das Land⸗ 
wirthſchafts⸗Departement in Waſhington ſtellt 
nämlich gegenwärtig höchſt intereſſaute Verſuche 
mit der Photographie des Wachsthums eines Baumes 
an. Ein aukomatiſch Aufnahmen bewerkſtelligender 
Apparat photographirt allſtündlich — auch Nachts 
bei elektriſchem Licht — ein kleines Eichenbäum⸗ 
chen, und wenn die Serie der Aufnahmen beendet 
iſt, wird ſich das Wachsthum des Bäumchens ki⸗ 
nematographiſch binnen wenigen Minuten natur⸗ 
etreu, aber in ſtark beſchleunigtem Tempo, dar⸗ 
fielen laſſen. Im landwirthſchaftlichen Departement 
verſpricht man ſich ſehr viel von dieſen Experimenten. 
Man beabſichtigt, die Entwickelung von Pflanzen⸗ 
krankheiten, von Raupenpeſt n. ſ. w. kinematogra⸗ 
phiſch darzuſtellen und der wiſſenſchaftlich⸗andwirth⸗ 
ſchaftlichen Forſchung dad urch einen neuen Im⸗ 
puls zu geben. Auch die X» Strahlen will man 
bei dieſen Experim enten nutzbringend zur Her⸗ 
| ſtellung von Aufnahmen aller derjenigen Prozeſſe 
bei Pflanzenkrankheiten verwenden, welche für das 
menſchliche Auge ſonſt nicht wahrnehmbar ſind. 

— König Cbhriſtian in Wiesbaden. 
Wie aus Kopenhagen geſchrieben wird, hat König 
Chriſtian ſich in Wiesbaden ſehr wohl gefühlt, 
und die dort gebrauchte Kur hat auf die Geſund⸗ 
heit des greifen Monarchen einen ſehr gilnjtigen 
Einfluß ausgeübt. Während ſeines Verweilens in 
Wiesbaden ſpielte ſich folgende hübſche Epiſode 
ab: Der König machte täglich lange Spaziergänge, 
die ſich bis zu dem entfernten „Neroberge“ er⸗ 
ſtreckten. Einige Tage nach ſeiner Ankunft nun 
bemerkte der König, daß ein Herr, deſſen Aus⸗ 
ſehen ihm etwas verdächtig erſchien, ihm überall 
in einer gewiſſen Entfernung folgte. Bei der 
Whiſtpartie, die der König jeden Abend zu ſpie⸗ 
len pflegte, erzählte er ſeinen Mitſpielenden von 
dieſem myſteribſen Herrn, und am folgenden 
Tage ließ der König ſich ganz gegen ſeine Ge⸗ 
wohnheit von einem ſeiner Adjutanten begleiten. 
Der geheimnißvolle Herr zeigte ſich wieder und 
folgte dem Könige wie bisher in gewiſſer Eut⸗ 
fernung. Man machte nun die Kurhausdirection 
auf die Sache aufmerkſam, und es ſtellte ſich he⸗ 
raus, daß der Fremde ein — Detectiv war, den 
die Direction engagirt hatte, um für die Sicher⸗ 
heit des Monarchen zu ſorgen. Als der König 
dies erfuhr, bat er, von dieſer Aufmerkſamkeit 
Abſtand zu nehmen, da er ſich ohnehin ganz 
ſicher fühle. Die Aufgabe des Detectivs war hier 
mit erledigt. 

— Die Frauenwahl des Schah. Vor 
kurzem kamen aus Perſien Gerüchte nach Europa, 
welche den Geſundheitszuſtand des Schah Muzaffer⸗ 
ed⸗Din als geſtört bezeichneten und von einem Ner⸗ 
venleiden des „Königs der Könige“ ſprachen. Dieſe 
Gerüchte wurden ſeitens der Vertreter des Schah im 
Auslande dementirt. Nun hat ſich aber auch die 
amerikaniſche Preſſe dieſes Themas bemächtigt, und 
ein New⸗Norker Blatt behauptet, die Umſtände zu 
keunen, welche die Nerven des Schah von Perfien 
irretirt hätten. Der Schah beſitzt nämlich achthun⸗ 
dert Frauen, und die Sorge für deren ſtandes⸗ 
gemäße Erhaltung habe den armen König krank 
gemacht. Intereſſant iſt die Art und Weiſe, wie 
der Schah von Perſien die Auswahl ſeiner Frauen 
trifft. Der Wahlvorgang iſt genau derſelbe, wie 
er im „Buche Eſther“ vom Hofe des Königs Ferres 
erzählt wird. Heute wie damals werden aus Anlaß 
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der Thronbeſteigung und in jedem folgenden 
| Jahre die ſchönſten Mädchen Perſiens dem Schah 
zur Auswahl vorgeführt. Von dieſen werden 


3 


jährlich 25 ausgewählt. Sollte einmal ein Schah 
durch 50 Jahre regieren, ſo würde er in den 
Beſitz von 1250 Weibern gelangen. Am 25. 
Dezember jeden Jahres werden die Eltern ſchöner 
Töchter amtlich aufgefordert, die Mädchen 


in 
Bereitſchaft zu halten. Am 25. Januar erfolgt 
dann die Wahlparade. Ein Augenzeuge dieſer 


Zeremonie erzählt darüber? Zweimal, dreimal er⸗ 
ſchalleu Fanfaren, dann begiunt das eigentliche 
Schauſtück, Eine lange Reihe blendend ſchöuer 
Mädchen, in herrlich geſchmückte weiße Kleider 
gehüllt, zieht vor der enthuſiasmirten Menge vor⸗ 
über, Singend kommen fie auf den freien Platz 
auf dem ſich ihr Schicksal entſcheiden foll, Wohl 
lachen und plaudern ſie, allein man ſieht ihnen 
die tiefe innere Erregung an. Dreimal gehen fie 
um den Platz herum, um ſich dann auf ein 
Signal der Trompeter in einer langen Reihe auf⸗ 
zuſtellen. Jetzt kommt der wichtigſte Moment der 
Zeremonie. Wieder ſchmettern die Trompeten, und 
Alles neigt ſich tief zur Erde. Der Schah erſcheint, 
die „Sonne des Univerſums“, der „König der 
Könige“. Es iſt faſt unmöglich, ſeinen Körper zu 
ſehen, da ſein Gewand derart mit Inwelen garnirt 
iſt, daß nicht einmal der Stoff des Kleides zu 
erkennen iſt. Dieſe Juwelen repräſentiren einen 
unermeßlichen Werth. Jetzt macht er einen Augen⸗ 
blick Halt und ſchreitet dann langſam die Reihe 
der Mädchen ab. Der Haushofmeiſter nimmt 
jedes einzelne Mädchen bei der Hand und führt es 
vor. Der Monarch beſieht, ohne ein Wort zu 
ſprechen, Geſicht und Geſtalt des Mädchens. Ein 
Nicken des Kopfes oder eine verneinende Geberde 
des Schah giebt Kunde von ſeinem Entſchluß. An 
dem letzten Mädchen vorüber ſchreitet nun der 
Monarch ſeinem Palaſte zu, mit derſelben ſtolzen 
Ruhe und Würde, mit der er gekommen war. 
Nichts an ihm verräth eine innere Erregung, er 
bleibt gleichgiltig, während die fünfundzwanzig 
Auserwählten ſich in ihrer Freude kaum zu faffen 
vermögen und die Uebrigen ſich nun zeitlebens 
entehrt und unglücklich fühlen werden.“ — Aus 
dieſer Erzählung ergiebt ſich aber, daß von den 
achthundert Frauen des gegenwärtigen Schah nicht 
alle als legitim betrachtet werden können, da er 
erſt drei Jahre regiert und alljährlich ja nur 
fünfundzwanzig erwählen darf. 

— Ein Rieſen⸗Spiegel. Soeben nacht 
der berühmte franzöſiſche Mechaniker Paul Gautier 
in einem der franzöſiſchen Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften vorgelegten Berichte die erfreuliche Mit⸗ 
theilung, daß es glücklich gelungen iſt, dem für 
das große Fernrohr beſtimmten Plauſpiegel der 
nächſten Pariſer Weltausſtellung vom Jahre 1900, 
der einen Durchmeſſer von nicht mehr wie 2 Me⸗ 
ter beſitzt, einen bis auf tauſendſtel Bruchtheile des 
Millimeters genau ebenen Schliff zu ertheilen. 
Um ſich eine Vorſtellung von der Schwierigkeit 
und Sorgfalt der Arbeit machen zu können, genügt 
die Angabe, daß die ganze Politurwerkſtätte mit 
einem zweifachen Holzgebäude umſchloſſen werden 
mußte, um jeden Temperaturwechſel bei der Aus⸗ 
führung des Schliffes ſorgfältigſt zu vermeiden. 
Man erinnere ſich daran, daß dieſer Glasſpiegel 
das Hauptſtück des Rieſen⸗Ferurohrs bildet; er 
iſt auf zwei zu einander ſenkrechten gewaltigen 
Metallachſen drehbar und reflex und leitet die von 
den Himmelsobjecten herkommenden Strahlen ſtets 
horizontal in die vor ihm ſtehende 60 Meter lange 
Teleſkopröhre aus Stahlblech, welche vorn das 
Augenglas für den Beſchauer trägt. Von der ta⸗ 
dellos ebenen Fläche des Spiegels hängt natürlich 
die Güte des Bildes außerordentlich ab; allein 
zwölf Glasblöcke mußten gegoſſen werden, bis es 
endlich gelang, ein Stück von fo großer Gleich⸗ 
mäßigkeit der Maſſe zu erhalten, daß aus ihm der 


feine Spiegel — eine cylindriſche Scheibe von 
30 Centimeter Dicke und zwei Meter im Durch⸗ 
meſſer — geformt werden konnte. Die Politur 


dieſes Spiegels dauerte Monate und Monate; im⸗ 
mer zeigten ſich wieder kleine Unregelmäßigkeiten. 
Ob ſolche noch auf der Oberfläche vorhanden ſind, 
prüft man dadurch, daß man mit einem Fernrohr 
die von dem Spiegel gegebenen Reflexe ſcharf be⸗ 
grenzter künſtlicher Lichtpuncte betrachtet. Die ge⸗ 
ringſte Verzerrung des Bildes zeigt ſteis die ſchad⸗ 
hafte Stelle dort, von wo der Lichtſtrahl gespiegelt 
wird. Von der ungeheuren Empfindlichkeit des 
Spiegels, der, beiläufig bemerkt, 3600 Kilogramm 
wiegt, macht man ſich einen geringen Begriff, 
wenn man erfährt, daß es ſchon völlig genügt, 
nur die warme Hand in ſeine Nähe zu bringen, 
deren ſtrahlende Wärme allein ſchon ausreicht, die 
Oberfläche ſo zu alteriren, daß die Bilder verzerrt 
erſcheinen. Hierin liegt auch ein Hauptübelſtand 
für die gute Leiſtungsfähigkeit des Spiegels, da 
er, im Freien placirt, bei auffallenden warmen 
Luftſtrömungen jedenfalls unruhige Reflexbilder 
der Himmelsobſecte liefern muß. Wenn der große 
Spiegel ganz vollkommen polirt iſt, ſo verſilbert 
man ſeine Oberfläche, eine ebenfalls noch verhält 
nißmäßig ſchwierige Arbeit, die viel Sorgfalt er⸗ 
fordert. Der Preis des ganzen Fernrohres beläuft 
ſich auf die koloſſale Summe von etwa 14 Millio⸗ 
nen Francs. Mit Leichtigkeit ſoll dieſes Rieſenin⸗ 
ſtrument eine 6000 fache Vergrößerung noch ertra⸗ 
gen, bei günſtigen Luftzuſtänden ſogar eine 10 000 
fache. Letztere würde den Moud, der rund 380 000 
Kilometer von uns abſteht, in eine ſcheinbare Ent⸗ 
fernung von 38 Kilometer rücken. 

{ Eine Froſchwanderung. Eine 
höchſt merkwürdige Beobachtung theilt ein in der 
Nähe der engliſchen Stadt Birmingham wohn⸗ 
hafter Mitarbeiter der Londoner „Nature“ mit, 
Am 5. Juli ging der Betreffende Nachmittags 
nach dem nächſten Dorfe und traf auf eine ge⸗ 


radezu ungeheure Anfammlung von Fröſchen, 
über die er hinwegſchreiten mußte. Sie bedeckten 
die ganze Landſtraße derart, daß der Wanderer 


auf den Zehen gehen mußte, um nicht bei jedem 


Schritt auf eines der Thiere zu kreten. So ging 
es etwa 400 Ellen weit fort, bis das Froſchheer 
in einer ſcharfen Linie endete, ebenfo wie 


Umgebung war auf der Landſtraße nirgends ein 
9 915 Froſch zu ſehen. Das nächſte Waſſer war 
mindeſtens eine Fünftelmeile entfernt, was die 
Erſcheinung noch ſonderbarer machte. Die Fröſche 
walken ſehr klein, in ihrem ausgewachſenen Zu⸗ 
ſtande etwa 10 Tage alt. Vou der unglaublichen 
Menge der Thiere gab die Erzählung der Bewohner 
eines einzelnen Landhauses eine Vorſtellung, das 
etwa 200 Meter von dem Beginn des Schwar⸗ 
mes an der Landſtraße liegt. Dieſes Haus 
von den Fröſchen, die ſich plötzlich um die Mit⸗ 


ſie drangen durch jede Oeffnung in den Garten 
und in das Haus ein, ſo daß alle Räume ſowie 


ren in Beſitz genommen wurden. Die Leute, die 
das Haus jeit 4½ Jahren bewohnten, hatten noch 
niemals etwas Aehnliches erlebt, obgleich ſie bei 
naſſem Wetter wohl einzelne Fröſche über die 
Lankdſtraße herüberkommen geſehen hatten. Sie 
konnten ſich des Ueberfalles nicht anders erwehren, 
als daß ſie die Amphibien mit dem Beſen zu den 
Thüren hinauskehrten. Wahrſcheinlich handelte es 
ſich um einen Schwarm junger Froſchbrut, die 
gemeinſam aus dem nächſtgelegenen Waſſerbecken 
ausgewandert war, um ſich einen Jagdgrund zu 
ſuchen; allerdiugs iſt es ſelten, daß die jungen 
Fröſche ſo lange in einem Zuge zuſammenbleiben, 
wie es hier der Fall geweſen iſt. 


Kurze Chronik. 


Inland. 


— Der Stadt Moskau iſt geſtattet worden, 
eine Obligationsanleihe im Betrage von einer 
Milton Rbl. abzuſchließen zur Erweiterung der 
Waſſerleitung. Die genaueren Beſtimmungen über 
die Emiſſion der Obligationen und die Höhe des 
Prozentſatzes müſſen dem Finanzminiſter zur Be⸗ 
ſtätigung vorgeſtellt werden. 

Niſhni⸗ Nowgorod. Die hieſigen 
Kapitaliſten Bugrow, Rukawiſchnikow, Markow 
und Tſchernonebow ftehen wegen des Ankaufs des 
Baſilewſkiſchen 
Verhandlung. Der Werth dieſes Fiſchereibetriebes 
wird auf 24 Millionen Rubel abgeſchätzt. Gleich⸗ 
zeitig unterhandelt eine ausländiſche Geſellſchaft 
mit dem Beſitzer über den Ankauf. 

Der Jahrmarkt iſt eröffnet, doch bis jetzt 
ſchwach beſucht. Die mit Eiſen beladen geweſenen 
Barken werden zu Preiſen verkauft, die 10% ge⸗ 
Linger find als im vorigen Jahre. Es iſt ebenſo 


für das Pud. Die erſten Proben des neuen Rog⸗ 
geus wiegen 115 — 120 Solotnik. Die Ernte 
ift auf einigen Gütern beendigt. Man erwartet, 
daß der Druſch durchſchnittlich über 100 Pud von 
der Deffjatin ergeben wird. 

Charkow. In der Sache wider den ehe⸗ 
maligen Staroſten des Dorfes Roſſoſchek, im 
Kreiſe Korotojak des Gouvernements Woroneſh, 
Kogtew und neun andere Bauern deſſelben Dor⸗ 
fes, welche angeklagt waren, im Affekt einen ge⸗ 
fangenen Pferdedieb mißhandelt und dadurch ſeinen 
Tod herbeigeführt zu haben, verurtheilte der Ge⸗ 
richtshof am 24. September 1898 die Schuldigen 
zum Verluſt aller Rechte und zur Abgabe in die 
Arreſtautencompagnien, je nach dem Grad der 
Schuld, auf die Dauer von 14 bis 24 Jahren. 
Mit Bezug auf zwei der Schuldigen, die Brüder 
P. und N. Solatarew, wurde beſchloſſen, durch 
den Juſtizminiſter bei Seiner Majeſtät dem Kai⸗ 
ſer um Begnadigung der durch ein Zuſammentref⸗ 
fen unglücklicher Umſtände in die verbrecheriſche 
That Verwickelten nachzuſuchen. Jetzt iſt im Ge⸗ 
richtshof ſeitens des Juſtizminiſters die Mitthei⸗ 
lung des Allergnädigſten Allerhöchſten Befehls ein⸗ 
getroffen, P. und N. Solotarew und A. Kriwotu⸗ 
dow zu begnadigen, die Strafe der Uebrigen aber 
in Gefängnißhaft von 6 Monaten bis zu einem 
Jahr, ohne Rechtsverluſt, umzuwandeln. 


Telegramme. 


Friedrichsruh, 31. Juli. Geſtern 
fand in der Gruftcapelle eine kirchliche Gedenkfeier 
mit Abendmahl ſtatt, bei welcher Paſtor Weſtphal 
aus Brunſtorf die Predigt hielt. Außer den Mit⸗ 
gliedern der fürſtlichen Familie nahm nur ein kleiner 
Kreis von Geladenen ſowie höhere Friedrichsruher 
Beamte, insgeſammt etwa fünfzig Perſonen, au 
der Feier theil. Fürſt Herbert Bismarck trug ſelbſt 
einen prachtvollen Kranz, den er am Sarkophage 
ſeines Vaters niederlegte. Beide Sarkophage 
waren auf allen Seiten mit friſchen koſtbaren 
Kränzen reich geſchmückt. Die Anweſenden waren 
von der eruſten erhebenden Feier auf das Tiefſte 
ergriffen. 

Wien, 31. Juli. Zwiſchen Klagenfurt 
und Marburg iſt auf der Südbahn der Schnell⸗ 
zug eutzleiſt. Der letzte Waggon iſt vom Bahn⸗ 
damm 10 Meter tief he rabgeſtürzt. Im Zuge 
befanden ſich 200 Reiſende, ein Eiſenbahnbeamter 


fein Anfang ſcharf begrenzt geweſen war. In der 


iſt todt, 6 Perſonen ſind ſchwer und 10 leichter 


verwundet. 


auch 


1 


war, 


tcagszeit einftellten, buchſtäblich belagert worden; 


alle Wege und Beete des Gartens von den Thie⸗ 


Wien, 31. Juli. Ueber das Eiſenbahnun⸗ 
glück bei Grafeuſtein zwiſchen den Stationen Kla⸗ 
geufurt und Marburg theilt die „Neue Freie Preſſe“ 
noch Folgendes mit: In Folge der Entgleiſung 
riß der Zug in 4 Theile. Die letzten 3 Waggons 
ſtürzten die Böſchung hinab und wurden zertrüm⸗ 
mert. Die Verunglückten ſind, ſoweit bisher 
bekannt, Oeſterreicher aus Wien und Klagenfurt. 

Arad, 31. Juli. Die Großgemeinde Zaran 
wurde durch eine Feuersbrunſt ſchwer betroffen ? 
bisher find über 50 Wohnhäuſer eingeäſchert. 

Paris, 31. Juli. An leitender Stelle giebt 
die heutige Heraldausgabe dem Bedauern darüber 
Ausdruck, daß Aeußerungen rein privater Natur, 
welche Admiral Dewey einem Arzte Dr. Halteſtead⸗ 
Boeland über das Verhältniß der Vereinigten 
Staaten zu Deutſchland gethan, aufgenommen 
worden ſind. Der Herald ſpricht die Erwartung 
aus, die deutſche Bevölkerung in den Vereinigten 
Staaten werde dieſes Seemannswort nicht allzu tra⸗ 
giſch auffaſſen, und ſucht Deweys Verſtimmung 
durch die Haltung des Admirals v. Diederichs und 


‚ feiner Auftraggeber zu entſchuldigen. Der Eindruck 
dieſer Veröffentlichung des Herald iſt der, daß man 


in Waſhington ſehr mißvergnügt über den ganzen 
Zwiſchenfall iſt. 


Paris, 31. Juli. Das Kriegsminiſterium 


gab die Erklärung ab, daß die gegen Paty du 


Fiſchereibetriebes in Aſtrachan in 


viel Eiſen auf den Markt gebracht wie 1898. 
Gußeiſen iſt mehr vorhanden. Verkäufe haben 
noch nicht ſtattgefunden. 
Tſchiſto pol. Am 17. Juli (a. S.) 
waren 1000 Pud Roggen diesjähriger Ernte 
auf dem Markt. Die Käufer zahlten 50 Kop. 


| 
| 
| 
| 
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Clam geführte Unterſuchung deſſen Unſchuld er⸗ 
wieſen hätte und ſeine Freilaſſung baldigſt be⸗ 
vorſtehe. 

Neapel, 31. Juli. Beim geſtrigen Volks⸗ 
feſt explodirte eine Kiſte mit Raketen. Der Py⸗ 
rotechniker iſt todt, 35 Perſonen erlitten Brand⸗ 
wunden und Verletzungen. 

Kopenhagen, 31. Juli. Der Dampfer 
„Godthaab“ iſt aus Grönland hier eingetroffen, 
ohne die geringſte Nachricht von Andrées oder 
Nathorſts Expedition mitzubringen. „Godthaab“ 
wird in der nächſten Woche nach Augmagſalik 
abreiſen, um die Amdrupſche Expedition abzuholen. 
Man erwartet, dann über Andrée etwas zu er⸗ 
fahren. l 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel, derten: Römer aus Zittau, Beck ⸗ 
mann aus Leipzig, Ochsner und Paprodi aus Warſchau, 
Wolf aus Wien, Klemm aus Breslau, Borchardt aus 
Berlin, Nibung aus Riga, Roſenberg aus Verviers, 
Stern aus Düren. 

Hotel Victoria. Herren: Mojſtejewiez aus Pawlo⸗ 
grad, Antonow aus Eriwan, Schechtikiantz aus Nowo⸗ 
ajazety, Mutteis aus Da Bomza und Taubenſchlag 
aus Odeſſa, Fibiger aus Ka 18 Frenkel aus Gſichow, 
Dzoczwadze aus Wladikawkas, Grünberg aus Poniewierz, 
Kleyff und Goldmann aus Warſchau 

Hotel de Pologne Herren: Pojektow aus Bach; 
cziſeroj, Marutjanc und Bibergon aus Tiflis, Korna⸗ 
towski aus Konarzew, Pinczewski aus Bruſhyce, Soko⸗ 
lowski aus Wola⸗Kamocka, Bielenickt aus Poltawa, Roc 
aus Kutno, Konheim aus Kowno, Lubor aus Minsk, 
Czoponow aus Wladikawkas, Bodiejew aus Groznensk, 
Ifland aus Melitopol, Snoper aus Nrententſcug, ariol« 
kin aus Korzenie, Otto aus Petrikau, Koropekianz aus 
aus Eriwan, Rodkiewicz aus Siedlce, Hinz, Beilin und 
Wanderſtok aus Warſchau, Szpat aus Lwow, Karwoſiecki 
aus Radom, Chilewski aus Warſchau, Pelchert aus 
Frankfurt a. M., Snoper aus Krementſchug, Adv. Otto 
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aus Petrikau, Krause aus 381 „Szapiro aus Rofftjst, 
Biberpan aus Tiflis, Plentfewel l G necgan N | 


F —— — 
Notizen 
über die ee in der Trinitatis⸗ 


Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
23. bis 29. Juli 1899. 


Getauft: 21 Knaben, 14 Mädchen. 

Getraut: 8 Paare. 

Aufgeboten: Richard Linke mit Nathalie Olga 
Schnabel, — Adolf Dellnitz mit Sophie Tahler, — 
Julius Hübner mit Emilie Lindner, — Johann Dahl⸗ 
mann mit Bertha Freund, — Friedrich Schmidtke mit 
Pauline Riemer, — Emil Adolf Lüleſ mit Emma 
Amanda Neumann, — Johann Ftiedrich Paul Graf 
mit Clara Hedwig Luszczak 

Geſtorben: 18 Kinder und 
Perſonen: 

Franziszkta Hirſch geb. Brade, 50 Jahre, — Ernſt 
Emanuel Altmann 26 Jahre, — Julian Wilhelm 
Schulz 72 Jahre, — Karoline Hermann geb. Lohs, 71 
Jahre, — Pauline Stechlick 69 Jahre alt. 

Todtgeboren: — Kind. 


folgende erwachſene 


— 


(Evangeliſche Confeſſion in Bgierz) 
Vom 24. bis 30. Juli 1899. 

Getauft: 5 Knaben, 2 Mädchen. 

Getraut: — Paar. 

Aufgeboten: Friedrich Wilhelm Kuntze mit Marie 
Gottliebe Czarnecka geb. Müller. 
5 Geſtorben: 1 Kind und folgende erwachſene Per⸗ 
onen: 

Ottilie Czerwinska geb. Wille, 36 Jahre, — Karl 
Eduard Schmidt 15 Jahre alt. 

Todtgeboren: — Kind 


(Evangeliſche Confeſſion in Pabianice.) 
Vom 23. bis 29. Juli 1899. 
Getauft: 9 Knaben, 12 Mädchen. 
Aufgeboten: —. 
Getraut: 
( Geſtorben: 5 Kinder und folgende erwachſene Per- 
onen: 
Amalie Jüngling geb. Ludwig, 30 Jahre, — Chri⸗ 
ſtian Günther Schmidt 62 Jahre alt 
Todtgeboren: — Kind. 


— 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 

Telegraphenamt theils wegen mangelhaf⸗ 

ter Adreſſe, theils aus andern Gründen⸗ 
nicht zugeſtellt werden: 


Wilenski aus Alexandrowsk, Grams aus 
Petrikau, Pappe aus Bialyſtok, Godlewski aus 
Kafimierz. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzulegen. 


Die Staatsbank 


verkauft: 

Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 94,05 für 10 Eſtrl., 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,874 für 100 Mark, 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,274 für 100 France, 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,50 für 100 
Holl. Gulden. 

Checks: 
auf London zu 94,65 für 10 Lſtrl. 
auf Berlin zu 46,30 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,57½ für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,05 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,60 für 100 öſterr. Guld. 

Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete auf 
Goldmünze um im unbeſchränkter Summe (1 
Not. = ¼, Imperial, enthält 17,424 oli Reingold.) 

Goldmünzen alter Prägung werden von der 
Bank angenommen: 


1.00 2.51 | 5.50 | 1.43* 


3.11* 


Ankunft der Züge and Lodz in den Stationen: N 
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8 Uhe. 
12 Übonnenenit-fitett 


Garten⸗Meſtaurant 
„Hotel Maunteuſfel“. 
Täglich Conecerte 
der beliebten Bauern ⸗Capelle 


Dir. Karl Namystowski. 
Anfang 


SRH. 


Entree 280 Nop. 


J. Petrykowski. 


Prakt. Ausbildung in Maschinenbau u 
Elektrotechnik. Gurs. 1 Jahr. Pros 
0 Schmidt & Co,, Ilmenau 


Zahnarzt 


Beh. 


B. Littwin, 
Petrikauer⸗Straße Ne. 108, Haus des H. Ende 


nedin Herrn Jullus Hıinyel. Schadhafte Zähne 
werden geheilt und plombiet. Auswür⸗ 


tige Beſt 


ausgeführt. Für Arbeiter da 


ugen werden ſchuellſteus 


bedeutend ermäßigt. 


Sommer-Fahrplan. 


Ankunft der Züge in Lodz. 


Abfahrt der Züge nach Sy. 


s Honorar 


8.23 10.18 2.33 


Koluſchki 1.42. 1.47.27 8.03 2.03 1 8,38 6.53“ 8.307] 2.08“ 8.58* | 6-23 
Warſchau 5.557 10.50 9.55 12.25 4,20 — 9 357 10.55“ 11.555 9.507 12.20“ 5.25 
Skierniwiece 4.34“ 7.53 8.33 11031 3.09 — 8.05“ 9.25* | 1.06 1.40“ 2.16“ 7.07 
Wiloctawel — — — 2.06 8.09“] — 11.28“ — 6.107 6.10“[ — | 4.05* 
U erandıowo — — — 3.108 55“][ — 12.25“ — 5.15 5.15 — 3.17 
Petrikau 2.36“ 424“ — 9.19 — 4.56 | 9.20“ 10 55* 1 * 3.04“ 6.35 4.597 
Nowo⸗Mabo mk 3.31“ 5.41“ — 1.51 — 6.01 10.87“/— — 2 09“ — [3.187 
Czenſiochan 410 6.4% — 117 TL ssi fl. 58 — — 148, — 17 
Zawiercie 5.18“ 2.00 — 112.50 — 7.58“ — — — 114.24“ — 12017 
Granica 6.10 855 — 1.50 — 8.50“ — — — 111.25] — 10357 
Sosnowiece 6.20 9.25 — 2.25 — 9.20“ — — — 11.05˙— 10.007 
To ma ſchow 3.07“ — — 110.14 — 6.23“ — — — — 14.58“ — 
Skartysko | — — 2.30 — 11.1 — —— 112,38“ — 
Oſtrowiec 9.05 — — — — — — — — — 18.35 — 
Klelte 7.44 — — — — 11.58“ — — — — 110.17“ — 
Radom 8.47 — — — — 112.52“ — — — — 1918| — 
Clechocinel — — — 8.45 9.35“ — 12.57“ — — — — 1.457 
ub in 4.19 — — 8.27] — 5.46“ — — — — 12.49“ — 
Modkau 2.08 — — — 110.231 — — — 438 8.530 — — 
Petersburg 7.38 — — — 112.08 — 12.33 — 2.087 12.33 — — 
Bialpſtok 12.16 — — — 13.33] — 5.42“ — 4.57 3.25 — — 
Breslau 12.21 5.57 — 9.08“C“ — — — — — 501 5.01 — 
Berlin — — — 5.44“ 6.20 — — 111.301 — — — 54 
Wien 400 — — 9.56 — 7.044 — — I 12.4 1249 
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1899. 


1odzer Tageblatt 


lletriſtiſcher Theil. 


Das Geheimnis einer Nacht. 


Roman von Reinhold Ortmann. 


Sie wollte eine Frage an das Mädchen richten, aber eine ſchwere 


Müdigkeit, die ſie übrigens nur wie etwas ſehr angenehmes empfand, 


machte es ihr ebenſo unmöglich, ſich über Zweck und Inhalt dieſer 
Frage klar zu werden, als die Lippen zu öffnen. 

Die Augenlider, die ihrem Willen ſo wenig gehorchten, wie 
wenn es gar nicht mehr Theile ihres eigenen Körpers wären, fielen 


ihr wieder zu — und abermals mochten Viertelſtunden vergangen 
gang 


ſein, ehe ſie ſich aufs neue 
nur ein Traumwachen. ein 
war. — 

Sie hörte aus dem Nebenraum heftiges Schluchzen, untermiſcht 


zu jenem Zuſtand ermunterte, der doch 
mattes Aufdämmern des Bewußtſeins 


mit einzelnen jammernden Worten, in denen fie die Stimme Melittas | 
zu erkennen glaubte, aber ſie gab ſich ſo wenig Rechenſchaft über die 


Bedeutung dieſer Laute, als ihr eine Erinnerung an das ſchreckliche 
Erlebnis kam, das die Urſache ihrer Ohnmacht geweſen. Wenn ſie 
überhaupt einen klaren Gedanken hatte 
wußt wurde, ſo war es einzig das Verlangen, daß dieſer gegenwärtige 


Zuſtaud niemals enden, daß man fie immer fo ungeſtörk ſich ſelbſt 


überlaſſen möge wie setzt. 


Aber das unbarmherzige Schickſal fragt nicht nach den Wünſchen 
Eine kleine Zeitſpanne noch, 


einer armen, gepeinigten Me y ſchenſeele. 
dann fuhr Helga plötzlich mit wirrem Blick und mit demſelben hefti⸗ 


gen körperlichen Schmerz in der Bruſt empor, der ſie vorhin nieder⸗ 


geworfen. Sie erinnerte ſich plötzlich an alles, was geſchehen war, 
und nur eine unüberwindliche phyſiſche Schwäche hinderte fie, 


ſchienen ſogar ſchärfer und empfindlicher als je zuvor. 
Der Teppich vor dem Eingang des Schlafzimmers wurde zurück⸗ 


j d Dokt 8 i Regierungs⸗2 n ee y. ” 3 
geſchlagen und Doktor Schubert trat mit dem Regierungs lſſeſſor her gejagt ſein, — oder er iſt ihr von verbrecheriſchen Händen beigemiſcht 
worden.“ 


aus. Ihre Geſichter waren tief ernſt, 


und Bernhard 
hatte unverkennbar geweint. 


von der Recke 


„Sie wünſchen, mich unter vier Augen zu ſprechen, Herr Doktor,“ 


ſagte er. „Hier, denke ich, ſind wir ungeſtört.“ 

Sie hatten wohl beide die 
hin hier im dunkelſten Theile des Zimmers gebettet, und ſie wurden 
um ſo weniger an ſie erinnert, als auch die Zofe ſich inzwiſchen ent⸗ 
fernt hatte. Helga aber war nicht imſtande, ſie auf ihre Anweſenheit 
aufmerkſam zu machen, denn eine athemraubende Bangigkeit ließ faſt 
den Schlag ihres Herzens ſtocken. 


„Ja,“ erwiderte der Arzt, der feine gewaltige Erregung ſichtlich 


MER N Yy 4 c I * 8 2K. 
Nie” meine ficht Ihnen und ſie hatte offenbar von dieſem Platze aus wenigſtens den letzten 


nur mühſam niederzwang, „ich halte es 
etwas mitzutheilen, das zwar bis jetzt nur Vermuthung iſt — das 
mich aber nichts deſto weniger zwingt, fofort einige für Fräulein von 
Steinbach und Sie ohne Zweifel ſehr peinliche Schritte zu thun. Er⸗ 
ſchrecken Sie nicht, Herr Regierun gs⸗Aſſeſſor — aber ich fürchte — 
12 Ee Ihr unglücklicher Oheim iſt keines natürlichen Todes ge⸗ 
orben.“ 

Bernhard von der Recke 
Augen an. 

„Allqächtiger Gott, — Herr Doktor, was 
was wollen Sie damit ſagen?“ 


ſtarrte ihn mit großen, entſetzten 


ſoll das bedeuten — 


„Er iſt entweder das Opfer einer fürchterlichen Verwechſelung 


oder — eines noch fürchterlicheren Verbrechens 

— riechen Sie, bitte, an dieſer Arznei 

wahrnehmen.“ 
Er hielt 


geworden. — Hier 
und ſagen Sie mir, was Sie 


ihm die geöffnete Flaſche vor das Geſicht, 


ten und der auch nach meiner feſten Ueberzeugung 


haben. 


und ſich eines Wunſches be⸗ auf die Löſung führte. 


auch mehr als zur Hälfte geleert. 


die Füße von dem Ruhebekt herabgleiten zu laſſen und zu dem Manne 
zurückzukehren, an deſſen Seite ihr Platz war. Sie konnte noch kein 

ausbri { d hö 8 — ihre Sinne 5 5 e * 
went beräusbringen, aber ſie ſud und hörte alles n bringende Zuſatz durch ein Verſehen, für das mir allerdings vorläufig 
noch jede Erklärung fehlt, in 


Ohnmächtige vergeſſen, die man vor⸗ 


| Und 
jene 
fein 1" 

Helga hörte die entſetzliche Beſchuldigung wohl, aber fie begriff 
fie nicht, und fie war auch nicht fähig, irgend eine Antwort zu geben. 
Die Geſtalt ihrer jungen Feindin ſchien vor ihren Augen plotzlich bis 


19. Fortſetzung.] 
kannte, denn noch in dieſer Nacht hatte 


die Helga gut genug 
den ſchlafbringenden Trank daraus reſchen 


ſie ja ihrem Verlobten 
wollen. 

„Es iſt ein Duft wie nach Mandeln,“ ſagte der Aſſeſſor, „aber 
Sie glauben doch nicht — —“ 

„Unmittelbar nachdem die Diakoniſſin Ihrem Oheim einen Löffel 
von dieſer Medizin gereicht hatte, iſt er in einen Todeskampf ver⸗ 
fallen, deſſen Erſcheinungen nach der Ausſage der Schweſter nicht die 
geringſte Aehnlichkeit mit den früheren Anfällen ſeiner Krankheit hat⸗ 
nicht durch dieſe 
Krankheit herbeigeführt worden iſt. Das verhältnismäßig ſehr harm⸗ 
loſe Beruhigungsmittel aber, das dieſe Flaſche nach meinem Rezept 
enthalten ſoll, kann eine ſo verhängnisvolle Wirkung nicht gethan 
Und ich würde vor einem unlöslichen Räthſel ſtehen, wenn 
nicht eben jener Geruch, auf den ich Sie aufmerkſam machte, mich 
Das Gefäß enthält eben nicht mehr, was 
nach meiner Vorſchrift darin ſein ſollte, oder es enthält dieſe Arzuei 
doch jedenfalls nicht mehr in ihrem urſprünglichen, unſchädlichen 
Zuſtande.“ 

„Alſo ein Irrthum in 
schrecklich, das zu denken.“ 

Doktor Schubert ſchüttelte den Kopf. 

„Das iſt ausgeſchloſſen, denn die Flaſche iſt, wie Sie ſehen 
Der Kranke hat von dem Medikament 
ſeit vier oder fünf Tagen erhebliche Doſen erhalten, ohne daß ſich 
bisher irgend welche nachtheilige Wirkung gezeigt hätte. Es giebt mei⸗ 
ner Anſicht nach hier nur zwei Möglichkeiten. Entweder iſt der tod⸗ 


der Apotheke — mein Gott, es wäre 


7 


die Arznei gerathen, oder — es fällt 
mir ſchwer, es auszuſprechen Herr von der Recke, aber es muß doch 


„Das iſt unmöglich — undenkbar!“ 
alle Vorſicht vergeſſend, mit großem 
Erlau giebt es Niemanden, der einer ſo ungeheuerlichen Schandthat 
fähig wäre. Wenn Ihre Vermuthung zutrifft und wenn es 
ſich wirklich um eine Vergiftung handelt, ſo kann nur ein 
unſeliger Zufall vorliegen, nimmermehr aber ein vorbedachter 
Mord.“ 

„Biſt du deſſen ſo gewiß?“ klang in dieſem Augenblick hinter 
ihm eine von vielem Weinen verſchleierte Stimme, die Stimme Me⸗ 
littas. Sie ſtand in der Thüröffnung zwiſchen den beiden Zimmern 


rief der junge Mann, 
Nachdruck aus. „Hier auf 


Theil der zwiſchen den beiden Männern geführten Unterhaltung ge⸗ 


hört. Als Doktor Schubert und der Regierungsaſſeſſor ſich beſtürzt 


nach ihr umwandten, fuhr ſie, mit ausgeſtrecktem Arm nach dem 


Hintergrund des Gemaches deutend, fort: 


„Ich für meine Perſon weiß, daß der Doktor ſich nicht täuſcht. 
wenn du erfahren willſt, wie es geſchehen iſt, ſo frage 
dort! — Ich klage ſie an, meines Vaters Mörderin zu 


ins Rieſenhafte empor zu wachſen — die drohend gegen fie ausge⸗ 
ſtreckte Hand kam ihr näher und näher, und der letzte Gedanke, den 
die Baroneſſe noch zu faſſen vermochte, war die Vorſtellung, daß dieſe 


grauſame Hand in ihre ſchmerzende Bruſt griffe und wie mit fpigigen 
Krallen ihr Herz erfaßte. 

„Laßt mich!“ ſchrie fie plötzlich, „habt Erbarmen! Ich kaun es 
nicht ertragen!“ 

Dann ſah und hörte und empfand ſie nichts weiter. 


XVIII 


Auch von den Ereigniſſen der folgenden Tage, ſoweit ſie ſich 
iu ihrer nächſten Umgebung abſpielten, hatte Helga von Norrenſtein 
nur ganz unbeſtimmte Eindrücke, und jedesmal, wenn ſie aus 
ihrer dumpfen Betäubung erwachte, fragte ſie ſich vergebens, ob 
das, was ſie erlebt zu haben wähnte, Traum oder Wirklichkeit ge⸗ 
weſen ſei. ö 

Sie lag nicht mehr in dem Ankleidezimmer des Freiherrn, aber 
auch nicht in ihrem eigenen Schlafgemach. Das Bett, darin ſie ſich 
um die Mittagszeit des auf jene fürchterliche Nacht gefolgten Tages 
fand, ſtand in einem einfach ausgeſtatteten Raume, von dem ſie 
zwar recht wohl wußte, daß ſie ihn ſchon früher 
haben müſſe, den ſie aber doch erſt nach langem Grübeln 
Stube der alten Beſchließerin erkannte. 

Und das ehrwürdige Matronengeſicht der Frau Reinwald war 
es denn auch, das fie zumeiſt um ſich ſah. Sie ging aus und ein 
und leiſtete ihr alle die kleinen Handreichungen, deren ſie bei ihrer 
hochgradigen körperlichen Schwäche bedurfte. Aber ſie ſchaute dabei im⸗ 
mer merkwürdig ernſt, ja finſter drein, an die Stelle ihres früheren 
freundlichen, ja unterwürfigen Benehmens war eine ſeltſame, wort⸗ 
karge Zurückhaltung getreten. Auf die Fragen Helgas antwortete fie | 
nur, ſoweit ſie in irgend welchem Zuſammenhange mit ihrem Befin⸗ 
den ſtanden. Allen anderen Aeußerungen gegenüber hüllte ſie ſich in 
ein hartnäckiges, eiſiges Schweigen. 
In einem einzigen Falle 
hatte ſie davon eine Ausnahme 
Helgas Frage nach dem Freiherrn merkwürdig 


widerte: 

„Baroneſſe wiſſen ſo gut als ich, 
iſt. Und es iſt mir im übrigen verboten, 
ſprechen.“ 

Seit dieſer unfreundlichen, 
Helga nur noch ſehr ſelten, ſich nach etwas zu erkundigen, 
das auf die Vorgänge jener Nacht Bezug hatte. Davon, daß 
dieſelben nicht nur in ihrer Einbildung exiſtierten, hatte der 
Hinweis auf den Tod des Freiherrn fie ja nun überzeugt; alles au: | 
dere aber floß in ihrem Geiſte ohnehin zu fo wirren, phantaſtiſchen 
Schreckbildern zuſammen, daß ſie ſich wahrſcheinlich auch bei einer 
weniger abſtoßenden Behandlung geſcheut hätte, dieſen in all 
ihrer Nebelhaftigkeit ſo gräßlichen Vorſtellungen Worte zu ver⸗ 
leihen. 

Ein paarmal glaubte ſie auch das grob geſchnittene Geſicht und 
die hünenhafte Geſtalt des Doktor Schubert an ihrem Lager geſehen 
zu haben. Aber ſie war ihrer Sache nicht ganz gewiß, denn wenn 
er wirklich dageweſen war, ſo mußte es immer zu einer Zeit geſchehen 
fein, wo fie ſich in jenem Traumzuſtande befand, der den größten 
Theil ihrer Tage ausfüllte. Daran, daß irgend einer der anderen 
Schloßbewohner bei ihr erſchienen wäre, erinnerte ſie ſich nicht, aber 
das Nachdenken über den Zuſammenhang der Geſchehuiſſe und über 
ihre vermuthlichen Urſachen fiel ihr noch immer zu ſchwer, als daß ſie 
darin etwas Befremdliches zu erblicken vermocht hätte. 

Wie viele Tage ihr ſo vergangen waren, wußte ſie nicht. Eines 
Morgens aber erwachte ſie zu ihrer eigenen Ueberraſchung mit ganz 
klarem Kopfe, und ſchon bei der erſten Bewegung nahm ſie wahr, 
daß ſie, — wenn auch die ſchwere, lähmende Müdigkeit noch nicht 
ganz gewichen war doch die Herrſchaft über ihre Glieder in un⸗ 
gleich höherem Maße zurückgewonnen habe als zu irgead einer früh⸗ 
eren Stunde ſeit dem Beginn ihrer — für ſie ſelbſt ſo räthſelhaften 
— Erkrankung. | 

Auch ihr Ausſehen mußte ſich gebeſſert haben, denn Frau Rein⸗ 
wald, die gleich darauf eintrat, erkannte die Veränderung auf den 


als die 


einmal betreten 
| 


nur — gleich am erſten Tage 
gemacht, indem ſie auf 
kurz und hart er⸗ 


daß der Freiherr todt 
davon mit Ihnen zu 


einſchüchternden Antwort wagte 


erſten Blick. Aber nicht in einem Tone freudigen Erſtaunens, wie er 
unter ſolchen Umſtänden nur natürlich geweſen wäre, ſondern kalt und 
beinahe feindſelig fragte ſie: 

„Baroneſſe fühlen ſich heute beſſer — nicht wahr?“ 

„Ja, Frau Reinwald — ich glaube, ich bin jetzt wieder ganz 
geſund. Und wenn es mir geſtattet wird, möchte ich am liebſten 
aufſtehen.“ 

Aber die Beſchließerin ſchüttelte abwehrend den Kopf. 

„Ich kann nicht zugeben, daß Sie das Bett verlaſſen, ehe Doktor 
Schubert dageweſen iſt. Und ſo kräftig werden Sie ja auch am Ende 
noch nicht ſein.“ 

Helga glaubte ſich zwar ſtark genug, aber der entſchiedene, ge⸗ 
bieteriſche Ton der Frau nahm ihr den Muth, es auszuſprechen. Exft ı 
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überhaupt 
laſſen. 


ALosnozeno Hemypon 


nach einer Weile, während jene ſchweigend im Zimmer herumhantierte, 
wagte ſie zu ſagen: 
„Würden Sie mir vielleicht jetzt einige Fragen beantworten, liebe 


Frau Reinwald ?“ 


ſtreifte ſie mit einem miß⸗ 


erfahren.“ 


„Was für Fragen, Baroneſſe?“ 

„O, mir liegt jo vieles auf dem Herzen. Vor allen Dingen 
möchte ich wiſſen, wie ich hierher gekommen bin und was mir eigent⸗ 
lich gefehlt hat.“ 

„Das kann ich Ihnen nicht ſagen. Und es wird am beſten ſein, 
age Sie Sr 15 mlt An nichts zu erfahren wünſchen. Ich habe 
en ſtrengen Befehl, mit Ihnen von nichts anderem zu ſprechen, als 
was Ihre Pflege angeht.“ e 

„Aber Sie ſehen doch, daß ich jetzt einer ſo ängſtli 
nicht mehr bedarf.“ u il rg 

Die Beſchließerin 
trauiſchen Blick. eigen, 

\ „es iſt auch wohl nicht bloß deshalb, daß ich dieſen Befehl er⸗ 
hielt,“ erwiderte ſie nach einem kleinen Zögern. 

„Weshalb aber iſt es ſonſt? Und wer war es denn eigentlich, 
der Ihnen jene ſtrenge Weiſung ertheilt hat 2“ 0 
„Darüber darf ich Ihnen ebenfalls keine Auskunft geben. Sie 
würden mir einen Gefallen thun, wenn Sie jetzt überhaupt nichts mehr 
fragten. Man wird Ihnen ſchon noch Gelegenheit geben, alles zu 

Sie vollendete haſtig eine eben begonnene Verrichtung 
und verließ dann das Zimmer, als fürchtete ſie, daß die 
Patientin ihr trotz der unzweideutigen Mahnung noch weiter 
mit Fragen läſtig fallen könnte. Zu ihrem Erſtaunen ver⸗ 
nahm Helga, wie ſie hinter ſich die Thür verſchloß und den Schlüſ⸗ 
ſel abzog. 

Sie war alſo eine Gefangene, und man glaubte ſie durch ein 
Gewaltmit tel daran hindern zu müſſen, daß fie ſich aus dem Gemache 
entfernte! Was, um Gottes willen, hatte das zu bedeuten? Laut und 
klar, als wären ſie in dieſem Augenblick unmittelbar hinter ihr wie⸗ 
derholt worden, glaubte ſie wieder die ſchrecklichen Worte Melittas zu 
vernehmen: 

„Ich klage fie an, meines Vaters Mörderin zu fein 1° 

Und fie griff mit beiden Händen in ihr aufgelöſtes Haar, 


um 


ſich zu vergewiſſern, daß fie wache. 


Sollten denn dieſe Worte in Wahrheit gefallen fein — nicht bloß 

in ei nem ihrer fieberhaften Träume? War es auszudenken, daß der 

Freiherr wirklich das Opfer eines Mörders geworden ſei, und daß man 
ſie — ſie für die Schuldige hielt? 

Nein, es war unmöglich — das wiederholte fie ſich ein 

Mal über das andere. Nur ihre Schwäche und die durch ihre 

Krankheit hervorgerufene Verwirrung ihrer Gedanken konnten 

eine ſo ungeheuerliche Vorſtellung in ihr entſtehen 

jeltfam veränderte, 

für das befremdliche 


Gab es für das 
der Frau Reinwald, 

unbegreifliche Verſchließen der 
noch eine einleuchtende Erklärung wenn 


für das 
(Fortſetzung folgt.) 


Und doch — —! 
unehrerbietige Benehmen 
Fernbleiben Melittas, 
Thür denn überhaupt 
nicht dieſe? 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Zerſtreut. 
ſelbſt? — 
Schüler: Mein Vater iſt todt, Herr Profeſſor! — 
Proffeſſor: Nun, dann ihre Mutter? 
Schüler: Die iſt auch ſchon todt. — 
Profeffor: So, jo, — dann haben Sie wohl gar keine Eltern 


mehr? 

— Junge Frau, (welche ſelbſt kocht): Nein, dieſer, Mann 

möchte er aufeſſen und den Braten rührt er nicht 
— Aus der Schule. Der Lehrer (der im Laufe der letzten 
ſechs Tage die Schöpfungsgeſchichte erzählte): Alſo, Hahn, was hat 
Gott am erſten Schöpfungstage erſchaffen? — 

Der kleine Hahn (der am erſten Tage nicht in der Schule war): 
Ich bitt', am erſten Schöpfungstage war ich mit meinem Vater in 
Salzburg. 


Profeſſor: Warum kommt ihr Vater nicht 


mich 
an! 
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Helenenhof. 


— — 


Heute, Mittwoch, den 2. Auguſt a. c. 


era Meister- Abend. 3 


Exwachſene 50 Kop., N Schüler u. Kinder 15 Kop. 
Anfang 8 Uhr Abend 


— — —— — — mn — 
— nn 


— 


Wir ſuchen zum baldigen Antritt 
durchaus tüchtigen 


Mallſortir-Meiſter 


Aectien-Geſellſchaft der Cuch⸗Manuſactur 
Leonhardt, Woelker & Girbardt. 


Seneral-Vertreter für das Königreich Polen: 
täglich von 9—2 Uhr entgegengenommen. 


F Fag. ſchaft = 
| 
Antoni Rauch Barichan, 
Der Ferienunttrricht hat begonnen. 


für mechaniſche 
Steinmüller-Nessel. 


Entree: 


* 


Holzbearbeitung, 
. 


M e 


Reval 
empfiehlt als Spicialität ihre äußerſt maſſio und ſolid gebauten 
amerikaniſchen Sch reibtiſche, 
IgnazZvychlewicz 
befindet ſich zt Sreduia⸗Straße Nr. 2. Die Schüler wirden für das 

Symnafium, Gewerbeſchule und Commerzſchule vorbereitet. 


comple tte Bureau ⸗ Einrichtungen, ſowle ſonſtige Möbel. 
Bel der Schule befindet ſich ein Penfionat. Anmeldungen werden 


A ouezufe any 
OOO ee us sd uesefu 


an? 


Referenzen über 2 4-Jäbrige Betricbadauer, 
‚Aagmyodene dem 


ogopgzlen Jopwmysıprnd 


Steini iller-Daberhitzen 8 


D. R. P. 
— Für Kessel jeden Systemes geeignet. 


einen 


Dizer Lageslatl. 5 5 


Die Verwaltung des Milchgeſchäfts um Itrichn⸗ 


„Ziemianska“ 
macht dem ger „Baht hiermit bekannt, daß fie nach der Einweihung des EN Tre My ett. 
\ Epachale 


Lokals am 2. Auguſt 
Erſindung! 


2 eine Filiale 


im Hauſe des Herrn Jarzebowski, Petrikauerſtraße Nr. 84 er öffne. 


a . 


gene SS0000000000s00c0000008 a m W 5 Arad. 
1 ” Größte Unterhaltung und Zerſtreuung 
1 I fur Jung und Alt, ſowie für Ber⸗ 
1 Ein Verſuch geuügt! I . I Wilitäre Abteilungen, 5 auch 
* A Ausflügen, aum Be 
8 nie, rſchen, ern 
ubdate“ de Ritter 8 
® 75 ® |192° Sud 7 Nil. Verſandt nur 
* © gegen vorherige Einſendung des Bes 
® vernichtet ſicher den Hausschwamm und die Mauer⸗Feuchtigkelt, ſchützt ] trages (auch in ruſſiſchen Briefmarken) 
alles Holz, wo Dämpfe ſich anhäufen, conſervirt Hauf⸗ und Gummi- @ franco und zollfrei durch 
@ ſchläuche etc. etc, Broſchüren gratis. ö M. Feith, 
* Beim Empfang des „Exsiecators“ if auf der Schutzmarke F Wien II. Caborſtraßt Il. 
5 gelle * ee da in letzter Zeit unter derſelben Bezeichnung = Correſpondenz in allen Sprache, 
ate verkauft wurder. 
3 Mein Comptoir if Rn 1 e. Marszal⸗ 8 ef | erinnen - 
= kowska-3te, Nr. 152. 8 K li 
kei 


Der „Exsieeator“ läßt ih mit allen Farben milden — 
O Preiie in Fäſſern ermäßigt. N 
— Niemand hat von mir eine Agentur. 


Leger 
optiſcher u. chirur⸗ & 
giſcher Apparate, 


Elektrische Glockenleitungen J 


und Telephon-Anlagen, 
Gene nl en. on. Hawmand - Achreibmaſchinen 


Photographiſche 


und Nüäherinnen ge⸗ 
ſucht. 


Nikolajewska 9, 


Aufforderung! 


Ich erſuche hiermit den jenigen 
Herry, welcher am Sonnabend Abend 
im Lokale des Herrn Pieströynski, 
Nikolajewska⸗Straße meinen Regen: 
ſchirm vertauſcht hat, denfelben im 
obengenannten Lokale baldigſt wieder 
einzutauſchtu da ich ſonſt gawungen fein 
werde ſelnen Namen zu ve öffentlichen. 


E. Volkmann. 


Goldene Medaille London 1898 


Appargte, . e en 

Platten, Zubehör u. Che⸗ Bor-Thnmolfeife 
mikalien g Jae a, 

m eme e e 


al de Toi⸗ 
e er Suat. 2 hosen 


15 5 


= zu billigen Preiſen. 4 
3 Dunkelkanmer zur Verfügung, um 


Platten einzulegen 


— bei — 


A. 5 Optiker 
Peetrikanuer⸗Straße Nr. 87. Nr. 87. 
PROPHET 


—̃— — —— re en 


Nervenarzt 


R 
. . SP A ELIASBERG 
5 Geihafts-Derlegung, 3 
— N Eines meiner geehrten Kundſchaft zur gefälligen Kenntnißnahme, 5 Sat, Wen Lähmung, 
a ’ 
% N od e⸗M agazin „Felicya“ 2 Wohnt jetzt Dante: .A.0E, 1 66. 
N nach der Zie lonaſtraße M 3, Haus Wislickl, verlegt und be⸗ * 
€ beutend verg ößert worden = 1055 re e Aus⸗ 
wahl von modernen und geſchmackvollen Damenhüten. 
8 nee . unterricht 
2 „Felieya“. in meinem Benfionat beginnt am 
CCT ͤ V NS | ?- (14) Huguit a. 
a ———— N. anon, 
Ecke Petri ka uer⸗ und C: gelslarg- Straße, 
Eingang von der Cegelnlana Nr. 37. 
0000000000090 
Stellung. Existenz. 
2 Prospeet und Probebrief G 
| 2 Brieficher n Unterricht, 2 
BUCHFÜHRUNG, 5 
„Ako“ iſt ein Sohlenconſerotungemittel, wie Sie «3 noch nicht — err 0 
kennen | & befigt nämlich die Eigenschaft, die Dauerhaftigkeit Ihrer Schuhfohlen Schnell-Sehönchenuiee, 
um das Dreiſache zu erhöhen und verringert badurch Ihre Ausgaben für dieſelben 8 Keine Vorherzahlung. © 
Gratis-Prospest. eg Erfolg ga- e 


über 500%; dazu kommt noch das läſtige Beſohlenlaſſen des Schuhwerks in 
Begfall Erstes beate f Handels-Lehr. 2 

„Ako“ macht ferner de Sohlen ae waſſerdicht, ſchützt Sie da» tut. RR 0 
her vor ftuchten und kalten Füßen und deren Folgen. Otto Siede-Elbing, Preussen- 


Erhältlich in allen größeren Dro zuen,, Leder⸗ und anferen Handlungen. 900900000060008 
ee e ed Schirm⸗ Fabrik und 


Höhere Webschule 
ISAAK FORYR 


zu Zittau in Sachsen. 
if übertragen worden Dzika Nr. 6 


In der neuen mit Maschinen und Lehrmi teln reichhaltig 
Director Ehrhardt. % Warſchan, 1 ernie Ra 


aM 
x 
8 ausgestatteten Schule beginnen die Kurse im October und e 
N 
eee ET Toll Nr. 


7 
=) 
— 
2 
rt 


Es werden Fabrikanten, Kaufleute, Musterzeiehner und Wehm 
in besonderen Kursen ausgebildet. 
Programm und Auskunft kosten os durch 


Nee 


x ENDE 


Ks Lodzer Tageblatt. l Nr. 176. 
ea AFTER = 
— . Zn. elenenhof. r n 
Lodzer Actiengeſellſchaft 0 e f Lee 


Sonntag, den 13. u. Montag den 14. Auguſt 1899. 


zu Gunſten des | 
Lodzer | 


Hriftlihen Mohlthätigfeitö-Bereins 3 


ein großes Städte Esropas und Amerikas auf⸗ 


| liegen. Annahme von Abonnements 

und Verkauf einzelner Nummern. 

a f Salſon „Bücher und Mode» Albums. 
Oandbücher jür den Selbſtun terricht im 

| Zuſchneiden von Herren⸗, Damen⸗ und 


’ Kinderkleidern und Mäjde, 
mit UDeberraschungen 


das Haupt ⸗ Magazin der 
Modes Journale 


L 4 POSIA, 


Woplau, Paſſage Alexandrow, 

Nr. 39 u. 40 zu beſuch en. 
Erſtes und größtes Unternehmen 
dleſer Branche in Rußland, wo dle 
beſten Journale von Paris, Wien, Lon, 


für Lagerhänſer 
und Waarenverſicherung "ug 
mit Warrantertheilung. | 
Compleir: Wingels 0. 


Telegramm⸗ und Telephon = Adreſſe: 
„ Barrantbank“. 


Das Lagerhaus Wodnaſtr. 42 iſt mit 
dem Eiſenbahn ſtrang verbunden, 
Die Lagerhäuſer ſind zur Station der 
Lodzer Fabriksbahn zugeſchrieben. 


Wir bringen hiermit zur allgemeimn Kenntniß, daß wir auf 
Grund der 88 1, 2432, 36—38 der Allerhöchſt beſtk tigten 
Statuten unſerer Giſellſchaft, jezt in Lodz, Widzeweka 70, Wodna⸗ 
Straße 42 und Zlegelſtraße 31 Waaren⸗ Niederlagen errichtet haben und 
Waaren zum commiſftonswelſen An- und Verkauf im Ins und Auslande 


Lodz, im Juli 1899. 


Die verſchiedenſten Schnitte 


Ratt, verbunden mit Concert des bolländiſchen Orcheſters unter Leitung des belleb⸗ n natürlicher Größe nach den neueftm 
ten Kapellmelſters Herrn I. A. Quast, der Scheibler'ſchen Fabells api, wle | Parifer Modellen fertig und nach Maß, 
auch des vielgenannten Orchesters von K, Namyakowski. Am Montag. Feuer- ferner Schnitte für Militär und Ber 


übernehmen, 

1) Die von der Giſellſchaft eröffneten Lager mit Verabfolguag 
von Lager⸗ und Lagerpfandſchein en funktioniem auf Grund des Geſetzts 
für Waaren⸗Niederlagen (Art. 709-762 des Handels- Giſetzbuchs). 

In den Waaren⸗Nlederlagen werden Waaren zur Aufbe⸗ 
wahrung angenommen, die in untenſtehendem Berz ichniſſe genaunt find, 
und bie ſeſtens der Verwaltung der Geſellſchaft, den MWerhältniffen des 
betreffenden Logers entsprechend, geſtattet werden. 

8) Die Gebühren⸗Tariſe für Aufbewahrung der Waaren, 
ſowie at für ſonſtige Operationen, find unten verzeichnet. 


Die in das Lager aufgenommenen Waaren find auf elne 


vom Inhaber anzugebende Summe gegen Feuer zu virſichern. 

5) Das Sortiren, Verpacken und Abwiegen der Waaren. ſowle 
Abrollen, wird nur auf Verlangen und für Rechnung des Waarenin⸗ 
habers ausgeführt. 

6) Ueber die eingelagerten Waaren wird vom Complolr, nach 
vorheriger Rigiſtrirung, ein einfacher Lagerſcheln, oder eln doppelter 
Schein, b. h. ein Lager- nebſt Lagerpfardſ hein, verabfolgt. 

7) Die Uebergabe der mit Giro veiſ henen Lagerſchelne gilt 
als Urbergabe der betreffend en Waaren und giebt dem Beſitzer des 
Scheines, unter Befolgung der Geſetz über Waaren⸗Lager, da n Nicht, 
über die Waare zu verfügen. 

8) Der Eigenthümer der Waare iſt verpflichtet, biefelbe an 
dem auf dem Lagerſcheine angegebenen Termine unter Rückgabe ber bes 
treffenden Scheine und Tilgung aller darauf laſtenden Zahlungen und 
Gebühren, abzunehmen. Sonſt ſteht der Niederlage das Recht zu, eine 
Zwangs oerſteigerung der Waaren, laut den geſetzlichen Beſtimmung mn und 
dem von Ilnanz⸗Miniſterlum beſtätigten Reglement, zu veranlaſſen. 


Vetzrichniß der Mauren und Tarif der Gebühren. 
TAE I. 


Eagergeld incluſine Aſſecuranz. 

Anilin, Farben, Droguen . pro Pad und Monat 
Daumwolle und Baumwollabfälle „ 1 
Catechn . A 2 
Därm . : 8 
* * 1 5 . 
Blade, Hanf, gepreßt. . 
Garne wollene 75 5 
Garne baumwollene und leinene 
— getrocknet) 

ute gegerbt ) 
Heringe 

fen gepreßt 
Kolonialwaaren 
Kratzen . 
Kammwolle - b 
Manufalturwaaren . : . 
Maſchinen in Stücken bis 25 Pub 

Einzelgewicht > a 

Mehl in Säcken 5 8 
Oel⸗Kuchen . 4 „ 
Oel in Fäſſern und Schmiere 
Nauhkarten 7 : 
Reis N 5 R 8 
Riemen - 5 
Seidengarnn 0 
Seidenabfälle R 
Stückgüter aller Art 8 
Watte wollene und baumwolle ae 
Wein in Fäſſern . f 

on Kiften . . 7) 
Wolle roh, Kunſtwolle, Woll⸗ und 

Baumwollfäden. R „ 3½ * 


Zucker . 0 * „ 4 L * ” n 17 
(Für Artikel, die in dem Berzeichniſſe nicht genannt find, werden beſon⸗ 
dere Vereinbarungen getroffen) 
TAXE U 


Cagergeld erclufive Affekuran;. 
Getreide aller Art ; > à 1 Kop. 
Kleie . . . „ [7] 1 7) 
Stärle 91 


Aſſecuranz pro 1000 Rubel und Monat . 
pro 1000 Rubel und halben Monat . 


Anmerkung, 
+ Daß Lagergeld wird filr eden angefangenen halben Mo- 
nat voll gerechnet 
„ Geſtellung der Waggons zum Ma afin, Entladen, Em- 
pfangen und Ausgabe 4 1 
Geſlellung der Waggens zum Magazin, in loſer Packung 
inch, Einfaden, Entladen, Empfangen und Ausgabe 
„Bel Anlieferung per Fuhren zum mega, Entladen, Gm- 
pfangen und Ausgabe N s 
„ Sackleihgeld: im Magazin pro Waggon und ben 
erſten halben Monat. . 
im Magazin pro Waggon u. jeden weiteren 
angefangenen halben Monat 
außerhalb des 1 für 100 Säcke u. 
angefangene 10 Tage bei Deponirung 


von ro Sack „ 
Für Ertheilung von Vorſchüſſen berechnen wir bis auf 
; Weiteres 8 ¼% pro Anno 
Commiſfionsbedingungen laut Vereinbarung⸗ 


pro Gent 
„ pro ud und Monat 


pro Pud und Monat, 


RL, 3.— p. Waggon 
„ 4.6% „ „ 

4 ½ Kop. pre Pub. 

bl 1.50 


u | 
Losnoneno Ueusypow, r. Jom 20-ro Ina 1899 r, 


werk von Herrn A. Diering. 
Anfang Sonntag und Montag um 2 Uhr Nachmittags. 

Billets 8 Rbl. I, ſind bei ſol genden Herren und Firmin zu haben: 
I. B. Wezyk; „Hotel Polski“; Frau Janicka, Ecke Konſtantiner⸗ und Zachodnla; 
L. Fischer, Buchhandlung; O. Baehr, Ede Benedykten⸗ und Promenaden ⸗Str.; 
M. Sprzgczkowaki; H. Milbitz, Petrikauer⸗Str.; Siliale K. W. Gehlig, 
Ogrodowa Str.; A. Wust, Zachod ala; II. Maeder, Konſtantiener; A. Gnauk, 
Srednia; B. Knichowiecki, Apotheke Baluty; A, Lipiüski, Nowomſejska; 
Adolf Herrmanns, Ede Andreas» und Wölczan za Ne. 18; Karl Jende, Ede 
Now:ots und Nikolaj: wska; R. Horn, Buchhandlung, Ecke Evangellcka⸗ und 
Petr kauer; Robert Schatke, Buchhandlung Petrikauer; M. Nowacki und 
G. A. Berlach, Peirikauer 93; Kaczmarek, Buchhandlung, Petrikauer 108; 
A. Semelke, Petrikauer; Scheiblers Coaſum, Pfaff indorf; A. Bartosch, 
Oipers⸗ Ring; O. Daber, Niſtaurant Wölczans'a; E. Adler, Widzewska; 
A. Richter, Gléwna. 

Entree⸗Billets A 50 Kop. und Kinderbilleis à 20 Kop. ſind an der 
Kaſſe in Hilenenhof zu haben. 

Die Rubilbillets berichugen nur zum einmaligem Elntritt; die elnge⸗ 
tauſchten Nummern haben zum Eintritt keine Gultigkeit. 

Die Ausgabe der Ueberraſchungen, worunter, wit auch in frühen 
Jahren, ſich Kühe, Ponnys, Ziegen, Nover, Waarenreſte und viele 
andere wirklich wirthvolle Gegenſtände befinden, erfolgt nur bis 8 Uhr Abends. 
Ueberraſchungen, wilche bis zu dliſer Stunde, am 13. und 14. Auguſt nicht 
abgeholt werden, verfallen zu Gunſten der Verelnskaſſe. 


5 x 
1 Streichfertige Oelfarben 2 


4 in allen Nuancen empfiehlt die Farbwaaren⸗andlung 


x W. L. Kosel, Przeiazoſtraße Nr. 8. % 
5 Detail-Verkauf von Keim'ſchen Mineral- Farben. 
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Feuerſichere 


Draht- Gips⸗Nittelwände 


Syſtem Nabitz⸗ Berlin 
werden auf das genaueſte an Ort und Stelle angefertigt. Zu empfehlen in 
Wohn⸗, Invallden⸗, Krankenhäuſerr, Babe» und Entbindungsanſtalten, Corridoren, 
Cloſet eie. Prämlirt auf der Berliner Gewerbe- Ausſtellung 1896. Schutz gegen 
Ungeziefer. Naumerſparnſß. Leichtigteit. Haupfſächlich Trockenheit. 
Zahlreiche Empfehlungen, ſowie Einfichtnahme erthellt Intereſſenten die Firma 
Wassermann & Co. 
Panska- Straße 75. 


Ein ſolider Mann, 


(verheirathet), welcher gute Zeugniſſe aufweiſen kann und der polniſch en 


und ruſſiſchen Sprache mächtig iſt, ſucht Stelung als Inkaſſent. 


Derſelbe kann auf Wunſch auch Caution legen. 
| Offerten beliebe man unter T. S. V. in der Exp. d. Blattes 
niederzulegen. 


Für II. Zirkler’s 


Privat⸗Handels⸗Klaſſen 


mit 2⸗jährigem Kurſus, ſowle für dle 


Vorbereitungsklaſſen ag 


mit dem Kurſus einer 2⸗klaſſigen Schule, werden Schüler angenommen, und zwar 
für die Handelsklaſſen, über 12 Jahre alt, die eint 2k. Schule beendet haben 


für die Vorbereltungeklaſſen auch jüngere Knaben mit geringeren Kenntniſſen. 


Gelehrt wird außer allgemein bildenden Gegenſtänden, noch: einfache 
und doppelte Buchführung, Commerzrechnen, Corriſpondenz, commerzielle Geogra⸗ 
phie und Wechſelrecht. 

Giſuchen um Aufnahme wolle man Schulzeugniſſe, Standtszeugniß und 
Tauſſchein reſp. Geburtsſchein beilegen. 

Anmeldungen werden täglich, außer an Sonne und Feiertagen, von 9—12 
| Uhr Vormittags entgegengenommen. 


Adreſſe: Nawrot⸗Str. Nr. 37. 


amten-Uniformen aller Niſſorts und für 
die Gelſtlichkeit. 

Herten» und Damen » Mannequins, 
Rädchen, Lineale, Maßſtäbe, Centimeter⸗ 
maße und anderte Zubehör. 

Cataloge gratis. 


—— ee u 2) 
Theilnehner 


geſucht 
für ein gut eingerichtetes und lukrati⸗ 
ves Emailllrwerk in Moskau. Spuiz⸗ 
lität: Serft:llung von Reflectocen, Haus⸗ 
und Küchengeräth. Offerten unter X 32 
an die Expedition de. Bl. erbeten. 


ef und so fir durc 
RICHARD. LÜDERS, 
GIVIL-INGENIEUR „SORT Z 


UT BONKEPE 


KUTOIBCTBA 
Koppeeuösx, 


enpek, CH IIPAB. uoncenben 
mers MEcTa, HM. sarors. 


in ſechs verſchledenen Gattungen, tä glich 
friſch, Charlotte glacss, Eis-Cröme, 
Prince picle, Eiakaffte und römiſchen 
Punſch empfiehlt: 

Die Conditorei von J. Schmagier, 
Petrikautr⸗Straße Nr. 28. 


Carl Kühn 


pract, Maſſeur, 
übernimmt erfolgreiche Maſſagt⸗ und 
Biwegungskuren für erwachſen : u. Kin⸗ 
der, wohnt jet Andrzeja 37, Woh⸗ 
nung 31. 


Möbel⸗Verpackung! 


auf Federrollwagen mit ſicheren Leuten, 
unter perſönlicher Auſſicht übern immt 


Michael Lentz, 
Widzewska⸗Straße Nr. 77. 


Deulſch ruſſiſche 


Ueberſetzungen 


werden correkt und zu mäßigem Preiſe 
angefertigt in der Redaktion des „or- 
auncki Ineroxs.“ 


Frauenklinik 
von 
Dr. Dr. Drübin u. Ellram, 
Krotka⸗Str. 4, Haus Großkopf. 
| Krankenempfang täglich um 10 Uhr VB. 


Schnellpressandruck von Leopold Zoner. 


